et 
u 780 2. Deutihland 2.50 RM. — 


Anſpruch auf Nadli der. Zeit 
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Was verlangt Deutſchland? 


Aus Berlin erhalten wir von beſtunter⸗ 
richteter Seite folgende bedeutungsvolle 
Zuſchrift: 

Obwohl der Jahresbeginn das wichtige Ereignis der 
ttalieniſch⸗ engliſchen Mittelmeerverein⸗ 
barung gebracht hat, die der europäiſchen Politik einen 
entſcheidend neuen und erfreulichen Zug verliehen hat, be⸗ 
schäftigt ſich die Weltöffentlichkeit doch noch ſtärker mit der 
„Deutſchen Frage“. Dieſe Frage erfährt gegenwärtig 
ihre Formulierung dahin, ob Deutſchland ſich an einer 
wirkſamen Nichteinmiſchungspolitik in Spanien beteiligen 
werde, oder, ob es ſeine Flottenpolitik an der ſpaniſchen 
Küſte fortſetzen werde; und wie es ſchließlich zum engliſch⸗ 
italieniſchen Mittelmeerabkommen ſtehe. Dieſe Frage⸗ 
ſtellungen ſind mit viel Vermutungen verknüpft. Wenn 
Deutſchland die Nichteinmiſchung wolle, ſo könne es die 
Flottenmaßnahmen gegen die Machthaber von Bilbao und 
die Aufbringung von Fahrzeugen dieſer Kreiſe nicht fort⸗ 
ſetzen; tue es dies aber, ſo ſei dies der Beweis, daß 
Deutſchland die Nichteinmiſchung ſabotiere. Wenn es aber 
Er in Spanien einmiſchen wolle, dann müſſe es über das 
flaglescheitalieniſche Abkommen unzufrieden ſein, da die 
kalieniſch⸗engliſche Übereinſtimmung genau auf gegentetli- 
gen Grundlagen beruhe. 


Einheitlichteit der deutſchen Haltung. 

In Berliner politifhen Kreiſen nimmt man von dieſen 
Kombinationen und Theſen mit größter Verwunderung 
Kenntnis. Sie verraten, ſo bemerkt man in Berlin, außer 
ihrer Oberflächlichkeit einen völligen Mangel jeglichen 
Verſtändniſſes der Zuſammenhänge und Ziele der deut⸗ 
ſchen Außenpolitik. In Berlin wird ohne weiteres zu⸗ 
gegeben, daß die drei angeſchnittenen Fragen: Nicht⸗ 
Leinmiſchung, Piratenfrage und Mittelmeerabkommen von 
rweiſe unter einem einheit⸗ 
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Außenpoli zenzt nach Berliner Auffaſſung 
giemlich an Falſchmünzerei. 


Die Piraten von Bilbao. 


Unabläſſig bemüht man ſich in Berlin, dieſer Falſch⸗ 
münzerei entgegenzutreten, weil man die Folgen dieſer 
unabläſſigen Vergiftung der internationalen Atmoſphäre 

bedauert. Zunächſt wird in Berlin darauf hingewieſen, daß 


ri 


55 Stellung zu nehmen, die nicht auf deutſche Initiative 
zurückgehen und für die auch Deutſchland nicht die Ver⸗ 
antwortung trägt. Es handelt ſich um die nicht wegzu⸗ 
leugnende Tatſache, daß die roten Machthaber von Bilbao 
außerhalb der Hoheitsgrenzen den deutſchen Dampfer 
„Palos“ aufgebracht haben, ihn in ihre Häfen ſchleppten, 
dort vom deutſchen Schiff einen Paſſagier und einen Teil 

der Ladung raubten und erſt nach Erſcheinen des deutſchen 

Kreuzers „Königsberg“ das Schiff wieder freigaben. Der 

willkürliche Piratenſtreich des Paſſagier⸗ und Ladungs⸗ 

raubes iſt aber nicht beſeitigt worden. Ebenſo wie die 

Engländer vor einigen Wochen erklärten, daß ſie ſich 

jedem Akt der Piraterie widerſetzen würden, 

iſt Deutſchland nicht gewillt, vor ſolchen Piratenſtreichen 
zurückzuweichen. Als Gegenmaßnahme haben die deutſchen 

Seeſtreitkräfte die Weiſung erhalten, Fahrzeuge der Macht⸗ 

baber von Bilbao aufzubringen. Dies iſt inzwiſchen in drei 

Fällen geſchehen. Die Drohung der Machthaber von Bil⸗ 

bab, ihre Seeſtreitkräfte gegen die deutſchen Kriegsſchiffe 

zum Einſatz zu bringen, hat Deutſchland nicht zu einer 
Anderung ſeiner Haltung veranlaſſen können. Nach ge⸗ 

Fo 8 Kenntnis der Dinge können wir feſtſtellen, daß 
Deutſchland feine Haltung der Vergeltung gegenüber der 

Piraterie der Machthaber von Bilbao ſolange fort 

ſetzen N bis der entführte Paſſagier ſowie die ge⸗ 

ſtohlene Ladung wieder in deutſchen Händen ſich befinden. 

Die ſogenannte Regierung von Bilbab hat die Erfüllung 

dieſer Forderung aber bisher nicht nur ſachlich abgelehnt, 

ſondern auf die deutſchen Beſchwerden in beleidigender 

Weiſe geantwortet, die nach deutſcher Auffaſſung die Ver⸗ 

mutung nahelegt, daß dieſe Kräfte in höherem Auftrage 

Heine Verſchärfung des Konfliktes provozieren wollen. 


Das Nichteinmiſchungsproblem. 


Jedenfalls, fo. wird in Berlin mit Nachdruck betont, 
wird von dieſer Frage die grundſätzliche, für die Zukunft 
entſcheidende deutſche Stellungnahme zum Problem der 
Nichteinmiſchung in Spanien in keiner Weiſe präjudiziert. 
Unbeſchadet der Abwehr akuter Verletzungen der deutſchen 


holten Verſicherungen bemüht, alle Maßnahmen zu unter⸗ 
ſtützen, die geeignet ſind, den ſpaniſchen Bürgerkrieg in die 
Grenzen einer Auseinanderſetzung des ſpaniſchen Volkes 
zurückzuführen, der durch die Einmiſchung der Bolſche⸗ 
wiſten zu einem Problem zwiſchen den europäiſchen Völkern 
überhaupt willkürlich ausgeweitet wurde. Von diefem Ge⸗ 
ſichtspunkt, ſo wird in Berlin in Erinnerung an jeiner: 
zeitige Erklärungen betont, hat ſich die deutſche Politik von 
don erſten Stunde an leiten laſſen, als ſie ſchon bei der 
Konſtituierung des Londoner Nichteinmiſchungsausſchuſſes 
auf die Notwendigkeit eines Berbnts der Entſen⸗ 


Doulſcho Nundſchm 
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Bromberg, Freitag, den 8. Januar 1937. 


Deutſchland gezwungen jet zu Ereigniſſen und Maßnahmen. 


Souveränitätsrechte bleibt Deutſchland nach ſeinen wieder⸗ 


die Unterbindung jeglicher Unterſtützung, auch durch Kriegs⸗ 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
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Feſtſitzung des Seim. 


Die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft wird in Gegenwart der geſamten Regierung manifeſtiert. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer gehenden Chaos nach dem Zerfall der kriegeriſchen Organi⸗ 
Berichterſtatter.) ſation der Welt und vor der Kriſtalliſierung des — 5 
De Ni 3 Sei ürzlich einſtimmi Verſuchs vorkriegszeitlicher Organiſationen. Unter ieſen 
en „ . 22 Bedingungen boten Verſtändigungschancen nur klare und 
polniſchen Finanzminiſter ermächtigt, eine Anleihe in einfache Probleme — und zu ſolchen Problemen zähle ich 
Frankreich aufzunehmen, iſt am Dienstag auch in der die volniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, wie fie damals er⸗ 
Vollſitzung des Seim erörtert worden. Der Sitzung wurde faßt wurden. 
ein feierlicher Charakter verliehen. Ihr wohnten „Seit jener Zeit hat Europa viele Illuſionen und 
neben den beinahe vollzählig erſchienenen Abgeordneten viele Enttäuſchungen erlebt. 
viele Senatoren und höhere Beamte bei; die Galerien | _ 5 f 5 5 5 
waren von einem zahlreichen Publikum gefüllt, und die [Im Laufe dieſer 16 Jahre gab es wenigſtens ein Jahr⸗ 
Preſſe war zahlreicher vertreten als ſonſt. Den ſeſtlichen | sent, wo es ſchien, daß alle Angelegenheiten dieſes Welt⸗ 
Charakter der Sitzung unterſtrich die Anweſenheit der ge⸗ | teils nicht bloß auf Grund eines daue rden Geſetz⸗ 
ſamten Regierung. Die Ankündigung, daß Außen⸗buches, ſondern gewiſſermaßen auch eines ſtändigen 
miniſter Beck das Wort ergreifen werde, löſte lebhafte] Verfahrens geregelt werden könnten. Die Politik 
Kommentare aus, beſonders im Hinblick darauf, daß der [konnte manchmal wie eine Sammlung von Kanz 
leiſtreichen erſcheinen. Es hat auch nicht an Be⸗ 


Außenminiſter während ſeiner Amtstätigkeit bisher noch 0 
niemals im Sejmplenum geſprochen hatte. ſtrebungen gefehlt, unſeren einfachen Vertrag, das zwei- 
Nach dem Referat des Abg. Hotyüſki über das ſeitige Abkommen zwiſchen zwei Nationen, die ſeit laugem 
Anleihegeſetz betrat a von gegenſeitiger Sympathie beſeelt ſind, in neue kompli⸗ 
A ini Beck zierte, gekünſtelte Formen zu kleiden. Es ſind aber ſpäter 
; ußenm niſter e Zeiten einer ſchweren Prüfung gekommen. Die 
mit lebhaftem Beifall begrüßt, die Tribüne und hielt eine [Formen des politiſchen Lebens in Europa brachen noch 
Rede, in der er u. a. folgendes ausführte: mehr zuſammen als ſein Inhalt, die Prozeduren haben ver⸗ 
„Der Zweck der beabſichtigten Anleihe iſt klar. Wir ſagt, und vom Geſetz iſt nicht viel übrig geblieben. 
freuen nus ſicherlich alle über jedes neue Gewehr, das ſich Wir befinden uns demnach wiederum gleichſam 
in den Händen unſerer Soldaten befindet; das erzeugt in an der Wende von zwei Epochen, 
mir übrigens keineswegs einen Zwieſpalt in meinem Ge⸗ n 8 
zwiſchen der Kriſis des erſten Verſuchs des nachkriegs⸗ 


wiſſen als Außenminiſter, der für den Frieden arbeitet. itlichen Lebens b ber e eine Side 
3 8 Ks . zeitlichen Lebens und de 
Damit der Friede nicht ein leeres Wort „bleibe; Verſuchs, den man natürlich wird machen müſſen. Gerade 
find nämlich zwei Bedingungen 2 die erſte | in dieſem Augenblick ſtellen wir die Lebenskraft der Be: 
iſt die Aufrichtigkeit der Intention des Staates, der ziehungen zwiſchen Warſchan und Paris feft, eine Lebens⸗ 
dieſes Wort in 1 politiſches Programm aufnimmt.] kt, die ihren Höhepunkt gefunden hat in dem Austanſch 
5 e A Fee der Beſuche zwiſchen General Gamelin und Marſchall 
„ 3 en gehörige | Smigiy⸗Nybz. Die einmütigen Stimmen der franzöſiſchen 
A “una 3 u RE 5 I öffentlichen Meinung und die zweifelloſe Einmütigkeit der 
Wenn trotzdem der Miniſterpräſident mich ermächtigt hat, nſichten in Polen über dieſe Frage bringen heute der 
in ag er Sad ae — = a zu | Welt den Beſtand unſeres Bündniſſes in Erinnerung. 
ergreifen, es, weil es nun gilt, neben dem Meritum "ga; 
der Sache eine gewiſſe, ihre Verwirklichung begleitende Er⸗ Pe eg ie re et * 
ſcheinung zu regiſtrieren. Vor kaum einigen Wochen hatte ich a x 2 5 2 
die Möglichkeit, im Außenausſchuß des Senats Hohe Kammer! Die Frage, die mir mit Recht hier 
geſtellt werden kann, könnte lauten: „Und was wird die 


die günſtige Entwicklung unſerer Beziehungen zu i 1 92 ® 15 
Frankreich im Laufe des verfloflenen Jahres bar J bringen?“ Ich kann Ihnen, meine Herren, er⸗ 


zulegen. 
: ; ; £ F daß zwiſchen der Polniſchen Regierung und der 
Heute habe ich die Form im Sinne in der in Paris die Französischen Regierung line übereinfiuhmang der 
Ratifizierung des Abkommens erfolgt iſt, die Ausſprache Anſichten über den Grundſatz beſteht, daß das poluiſch⸗ 
in den beiden franzöſiſchen Kammern, die von der Franzöſiſchen franzöſiſche Bündnis angeſichts der künftigen Ver⸗ 
Regierung eingenommene Haltung und ſchließlich die Tatſache träge oder Verhandlungen aufrechterhalten werden 
der einmütigen Ratifizierung im Parlament. Dieſe Ein⸗ muß. ü . 2 
mütigkeit war, wie während der Pariſer Ausſprache Ich hatte Gelegenheit, dieſe Sache mit meinem franzöſiſchen 
unterſtrichen wurde die erſte in der jetzigen Kadenz. | Kollegen, Herrn Del bos zu klären. Ich denke hier in erſter 
„Wir haben es hier demnach mit eine m bedeutungs- Reihe an die bereits im Zuge befindlichen Verhandlungen 
vollen und nicht alltäglichen Ereignis zutun; ich [über einen Vertrag zwiſchen den Weſtmächten Europas, der 
halte daher für notwendig, der Sache eine tiefere Beleuchtung eventuell die früheren Locarno⸗Verträge zu erſetzen hätte. 
zu geben, die zum gebörigen Verſtändnis des Wertes und „Wenn wir über den Grundſatz ſelbſt einig ſind, ſo ſei es 
des Gewichts dieſer Tatſache erforderlich iſt. Zu | mir geſtattet, die Hoffnung auszudrücken, daß ſich auch Mittel 
diefem Zwecke muß man zu den Quellen und zum An- finden laſſen werden, 


rt:agli 3 1 3° 
ren ee zurücktehren. e damit im Lichte eventueller neuer Verträge unſer 
5 5 Bündnis den vollen Wert bewahre und zwar ſo⸗ 
Im Februar 1921 traf das Staatsoberhaupt in Be⸗ wohl als Element der Sicherheit eines jeden 
gleitung der Miniſter Sapieha und General unſerer zwei Länder als auch als Mit⸗Faktor 
Soſnkowſki in Paris ein, der allgemeinen Stabilifierung Europas (Beifall). 


wo er in den Perſonen des Präſidenten Milleraud ſowie Auch der Sejm⸗Vizemarſchall Miedzinſki ging in einer 
der Miniſter Bria nnd und Barthon perſönlichkeiten be⸗ Meinen Rede a Schluß nochmals auf die politiſche Be⸗ 
gegnete, die ein volles Verſtändnis für die Bedeutung hatten, [ deutung der franzöſiſchen Anleihe für Polen ein, die reſtlos der 
welche die Faſſung unſerer alten Freundſchaft in dauernde [ Sicherheit Polens zugute kommen werde. Dann wurde das 
Formen eines Bünd nisvertrages beſitzt. Anleihegeſetz im Sejm ebenſo einſtimmig angenommen, wie 

„Es verlohnt ſich, hier an die Situation und die | das in der franzöſiſchen Kammer geſchehen war. Der Sejm⸗ 
Atmoſphäre des Jahres 1921 zu erinnern. Trotz der vielen [ marſchall ſtellte dies zum Schluß in einer beſonderen Er⸗ 
Konferenzen und Kommiſſionen, welche damals berieten, | klärung unter Hervorhebung der polniſch⸗franzöſiſchen In⸗ 
war dies im Grunde genommen eine Periode des vorüber- ſammenarbeit nochmals feſt. 
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dung von Freiwilligen nach Spanien hinwies. 
An dieſer Haltung hat ſich nichts geändert. Wenn 5 
abſchließende offizielle Beantwortung der englifch-frangd- 
ſiſchen Demarche in dieſer Frage noch ausſteht, ſo kann über 
die Richtung der deutſchen Eutſcheidung nach den Geſprächen 
des Reichsaußenminiſters von Neurath mit dem fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Botſchafter, ſowie ſoeben mit dem 
italieniſchen Botſchafter Attolico in Berlin kein Zweifel 
mehr ſein. Die deutſche Stellungnahme zum Nichtein⸗ 
miſchungsproblem iſt durch drei Merkmale beſtimmt: 

1. Deutſchland verlangt eine umfaſſende Löſung 
des Nichteinmiſchungsproblems; es wünſcht nicht nur die 
Unterbindung der Freiwilligenentſendung, ſondern verlangt 


nichtſpaniſcher Einflüſſe, wie ſie in der deutlich 
erkennbar gewordenen Führung der Moskauer Kom⸗ 
intern in Spanien zum Ausdruck gekommen ſind. Nach 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Preſſeveröffentlichungen kann 
kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß die Machthaber 
in Bilbao ſich bei ihrem provokatoriſchen Verhalten 
gegenüber Deutſchland der Deckung durch die ſogenannte 
Regierung in Valencia verſichert haben. Es unter⸗ 
liegt ferner keinem Zweifel, daß die Valencia⸗Regierung 
unter dem Einfluß des ſowjetruſſiſchen Botſchafters 
Roſenberg ſteht. Es wird jetzt in der internationalen 
Preſſe die Theſe aufgeſtellt, daß Valencia Deutſch⸗ 
land den Krieg erkläre. Sollte ein ſolcher wahn⸗ 
ſinniger Plan beſtehen, jo fällt er ausſchließlich Sowjet⸗ 
rußland ſelber zur Laſt. Gerade nach dieſen Erfahrun⸗ 
gen bekommt für Deutſchland das Nichteinmiſchungs⸗ 
Problem eine entſcheidend neue Seite. Die Verhinderung 
eines Freiwilligenzuzuges, ſelbſt die Verhinderung von 
Kriegslieferungen und finanziellen Unterſtützungen der 


material, Geld und ähnliche Maßnahmen. Die Durch⸗ 
führung einer totalen Nichteinmiſchungspolitik verlangt nach 
deutſcher Anſicht vor allem die Beſeitigung der 
Subventionen, die ſich Rußland und Frankreich 
bisher in erſter Linie haben zuſchulden kommen laſſen. 


a 2. Dieſer Grundſatz der : totalen Nichtein⸗ Bürgerkriegsparteien iſt allein noch keine Löſung der Nicht⸗ 
miſchung verlangt die wirkſame Ansſchaltung einmiſchungsfrage. Unbedingt muß Deutſchland darüber 
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hinaus verlangen, daß die eingetretene Internationaliſie⸗ 
rung des roten Spaniens und die dort erfolgte Kon⸗ 
ſtituierung ſowjetruſſiſcher Filialen als 
ſpaniſche Regierungsgewalt wieder rückgängig ge⸗ 
macht wird. 

3. Die deutſche Stellungnahme zu dieſem Problem wird 
durch das Merkmal vollſtändiger Übereinſtim⸗ 
mung mit Italien in formeller und ſachlicher Be⸗ 
ziehung beſtimmt. Die Achſe zwiſchen Berlin und Rom, 
wie ſie in dem Protokoll zwiſchen Hitler und Ciano ſeiner⸗ 
zeit niedergelegt wurde, zeigt ſich in der Spaniſchen Frage 
als kraftvolle Wirklichkeit. 

Im Hintergrund die europäiſche Neuordnung. 

Dieſe Realität iſt es, die es Deutſchland geſtattet, das 
engliſch⸗italieniſche Mittelmeerabkommen 
ohne Vorbehalte und abſolut pofitiv zu be⸗ 
werten. Der Unterſchied zwiſchen dem Berliner Proto⸗ 
koll und dem Gentlemen⸗Agreement zwiſchen Rom und 
London liegt nach deutſcher Auffaſſung darin, daß der 
Mittelmeervertrag eine tragiſche Vergangenheit 
liquidiert. Das Berliner Protokoll hingegen iſt eine dyna⸗ 
miſch wirkende Kraft für die Zukunft. 

Dieſe deutſche Stellungnahme zu den aktuellen Proble⸗ 
men des Jahresbeginns zeigt aber auch, in welcher Weiſe 
Deutſchland zu den weiteren europäiſchen Problemen Stel⸗ 
lung nehmen will, die hinter der Spaniſchen Frage ſtehen 
und unter dem Namen „europäiſche Neuordnung“ 
firmiert werden. Was für Spanien gilt, gilt auch für das 
Weſtpaktproblem und ähnliche Fragen: Die Ausſchaltung 
der Kominterneiuflüſſe auf die Entſcheidungen europäiſcher 
Regierungen iſt nach deutſcher Auffaſſung die nnabding- 
bare Forderung, deren Erfüllung jeder Neuordnung voran⸗ 
gehen muß. Über dieſe Forderung läßt allerdings Dentſch⸗ 
land in keiner Weiſe mit ſich handeln! 


Sir Erik Phipps im Auswärtigen Amt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, ſprach am Mittwoch der Britiſche Botſchafter in 
Berlin, Sir Erik Phipps, im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung beim Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neu⸗ 
rath vor, um ihn zu bitten, noch im Laufe dieſer 
Woche die franzöſiſch⸗britiſche Note in der Freiwilligen⸗ 
Frage in Spanien zu beantworten. Dem Botſchafter wurde 
mitgeteilt, daß die Antwort ihm im Laufe des Donnerstag 
zugeſtellt werden würde. 

* 
Im Zuſammenhang mit diefer Meldung dürfte die 
nachſtehende Information intereſſieren, die den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ von ihrem Londoner Vertreter zu⸗ 
gegangen iſt: 

Der erneute ſtarke Zuſtrom von Freiwilligen zur Teil⸗ 
nahme am ſpaniſchen Bürgerkrieg ſowohl auf ſeiten der Roten 
wie auf ſeiten der Nationaliſten hat zu einer erhöhten diplo⸗ 
matiſchen Aktivität in London geführt. Im Laufe des Dienstag 
hat der engliſche Außenminiſter Eden ſowohl an die Deutſche 
wie an die Italieniſche Regierung Telegramme gerichtet und 
beide Regierungen gebeten, ſich bis Ende dieſer Woche 
auf die am 23. Dezember übergebene gemeinſame franzöſiſch⸗ 
ng Note zur Frage der Freiwilligen für Spanien zu 

ern. 


Dieſe Note iſt bekanntlich ſeinerzeit gleichzeitig an Berlin, 
Rom, Moskau und Liſſabon gerichtet worden. Die Ruſſiſche 
Regierung hat bereits in den letzten Tagen des vergangenen 
Jahres der engliſch⸗franzöſiſchen Anfrage im Prinzip zuge⸗ 
ſtimmt, dieſe Zuſtimmung aber gleichzeitig von einer Reihe von 
Bedingungen abhängig gemacht, ſo daß man in Londoner diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen die ruſſiſche Note als ein „ge⸗ 
dämpftes Nein“ bezeichnet. 


Die portugieſiſche Antwort iſt im Laufe des 
Dienstag eingegangen. Offiziellen Informationen zufolge 
iſt die portugieſiſche Antwort „unverbindlich“. 


Der neueſte Schritt der Engliſchen Regierung iſt höchſt 
ungewöhnlich. Es iſt zunächſt überraſchend, daß diesmal 
England allein auftritt und nicht wie Ende Dezember 
gemeinſam mit Frankreich. Es kann aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß der geſtrige engliſche Schritt mit 
ausdrücklicher Billigung Frankreichs erfolgt iſt. 


Politiſche Kreiſe, ſo ſchreibt die „Daily Mail“, ſeien er⸗ 
ſtaunt über den Ton der nach Berlin und Rom gerich⸗ 
teten Telegramme. Die Methode, Antwort bis zu einem 
beſtimmten Datum zu verlangen, ſei völlig verſchie⸗ 
den von der bisherigen Gepflogenheit der Engliſchen Regie⸗ 
rung. ; 


Rußlands Ausfallſtraße nach Weiten, 


Nach einer Meldung aus Moskau ſoll die große, ſtrategiſch 
äußerſt wichtige Ausfallſtraße von Moskau an die weſtliche 
Grenze der Sowjetunion im Jahre 1937 beendet werden. Die 
Straße wird von politiſchen Gefangenen gebaut. Auf ihr ſollen 
mehrere Kolonnen nebeneinander fahren können. Eine Ab⸗ 
zweigung dieſer Autoſtraße führt nach der lettiſchen 
Grenze in Richtung auf Dünaburg, eine andere Abzweigung 
zur polniſchen Grenze. Im letzten Jahre ſind, wie es 
heißt, 250 Kilometer der Straße fertiggeftellt worden. 


; Deutſches Reich. 


Hitler bleibt Reichskanzler! 


Das Dentſche Nachrichten⸗Burcau dementiert die von 
einer franzöſiſchen Preſſe⸗Agentur verbreitete Meldung, daß 
Reichskanzler Hitler am 90. Januar das Amt des 
Regierungschefs niederlegen und lediglich die 
Würde des Führers behalten werde. 

* 


Glückwunſchtelegramm des Führers. 


Berlin, 7. Jannar. (DRB) Der Führer und 
Reichskanzler hat der Königin der Niederlande zur 
Vermählung ihrer königlichen Hoheiten der Kronprinzeſſin 
Juliane und des Prinzen Bernhard telegraphiſch ſeine 
Glückwünſche übermittelt. 

* 
Dr. Lippert — Oberbürgermeiſter von Berlin. 

Aus Berlin wird gemedet: Der Führer und Reichskanzler 

hat durch Erlaß vom 5. Januar den bisherigen Staats⸗ 

kommiſſar Dr. Julius Lippert zum Oberbürgermeiſter 
und Stadtpräſidenten der Reichshauptſtadt Berlin ernannt. 

4 — 
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Deutſchlands letzte Warnung an dus Note Spanien 


Befriſtete Forderung an Valencia. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Admiral der deutſchen Seeſtreitkräfte in den ſpaniſchen 
Gewäſſern hat über den Kreuzer „Königsberg“ folgenden 
Funkſpruch an die roten Machthaber in Valencia gerichtet: 

„Nachdem nunmehr die beiden Dampfer „Aragon“ und 
„Marta Juquera“ von deutſchen Seeſtreitkräften beſchlagnahmt 
worden ſind, wird nochmals die Auslieferung des 
Paſſagiers und der Reſtladung des Dampfers „Palos“ 
gegen Freigabe der beſchlagnahmten ſpaniſchen 
Dampfer gefordert. Sollte binnen drei Tagen, bis zum 
8. Januar um 8 [ihr vormittags, die Auslieferung nicht 
erfolgt ſein, werden die Dampfer und ihre Ladungen von der 
Deutſchen Regierung unter Abrechnung mit der von ihr an⸗ 
erkannten Spaniſchen Regierung verwertet werden. 

Falls Wiederholung eines Piratenaktes gegen deutſche 
Handelsſchiffe erfolgen ſollte, wird die Deutſche Regierung 
genötigt ſein, weitere Maßnahmen zu ergreifen.“ 


Schwere Kämpfe um Madrid. 


Nach Meldungen der Radio Agentur aus Avila haben 
die nationalen Truppen im Weſten von Madrid bei ihrem 
am Sonntag begonnenen Vormarſch im Kampfgebiet von 
Boadilla del Monte die große Verkehrsſtraße von Escorial 
nach Madrid erreicht und dadurch den bolſchewiſtiſchen Ver⸗ 
teidigern des Escorial die wichtigſte Rückzugslinie abge⸗ 
ſchnitten. 

Sie haben den Ort Majada Honda beſetzt und ſind 
bis auf einen Kilometer auf Las Rozas vorgedrungen. 
Durch dieſes Vordringen der nationalen Streitkräfte haben 
auch die bolſchewiſtiſchen Truppen im Kampfgebiet von 
Guadarrama eine ſehr ſchwierige Stellung. Die Verkehrs⸗ 
ſtraße von Guadarrama nach Madrid führt bei Las Rozas 
vorbei. Dieſen bolſchewiſtiſchen Truppen iſt alſo praktiſch 
bereits die Rückzugslinie abgeſchnitten. Es 
bleibt ihnen nur noch der Weg über die Gebirgspäſſe offen, 
die nach Somoſierra führen. Von dort aus geht eine ziem⸗ 
lich gute Straße nach Guadalajara. a 

Eine andere Kolonne der Nationalen iſt gleichzeitig von 
Boadilla aus in weſtlicher Richtung vorgedrungen und hat 
die Orte Villanueva del Padillo und Valde⸗ 
morillo in Richtung auf den Escorial zu beſetzt. Das 
Hauptquartier von Salamanca gibt außerdem bekannt, daß 
an der Front von Guadalajara die bolſchewiſtiſchen Trup⸗ 
pen einen heftigen Angriff verſuchten, jedoch blutig zurück⸗ 
geſchlagen worden ſeien. Die Nationalen hätten ihre vor⸗ 


derſten Stellungen gehalten. 


Das Hauptquartier der Bolſchewiſten gibt in feiner 


Mitteilung von Montag ſpät abends zu, daß es dem Feind 


gelungen ſei, im Abſchnitt von Las Rozas in die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Stellungen einzudringen. 


Große Erfolge der Franeo⸗Truppen. 


Aus Toledo wird gemeldet: 

Der außerordentliche Erfolg der nationalen Truppen 
in den letzten ſchweren Kämpfen vor Madrid läßt ſich jetzt 
nach Bekanntwerden der Einzelheiten in ſeiner vollen Be⸗ 
deutung abſchätzen. 


Die Bolſchewiſten verloren drei Tanks, ſechs 
Geſchütze, zahlreiche Maſchinengewehre und 
etwa 1000 Mann. 


Der nationale Angriff war nach einem Plan vorgetragen 
worden, den General Orgaz ausgearbeitet hatte. Das 
Ziel des Angriffs, die wichtige weſtliche Ausfallſtraße von 
Madrid zu unterbrechen und die Roten in El Escorial von 
der Hauptſtadt abzuſchneiden, wurde erreicht. Als die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Verteidigung unter dem Anſturm der nationa⸗ 
len Truppen zuſammenbrach, verſuchten franzöſiſche 
und ſowjetruſſiſche Offiziere durch Revolver⸗ 
ſchüſſe die Fliehenden vergeblich zum äußerſten Widerſtand 
zu zwingen. Die roten Horden ſammelten ſich trotzdem 
erſt im Forts von Villefrance wieder. Sie mußten ſich 
aber den nationalen Truppen ergeben. Unter den Gefan⸗ 
genen befanden ſich vier franzöſiſche Offiziere, ein 
Major, ein Hauptmann und zwei Leutnants. 


Auf Befehl Moskaus. 


Der Pariſer „Matin“, der über die unterirdiſchen 
Machenſchaften der Sowjetpolitik immer beſonders gut unter⸗ 
richtet iſt, erklärt, daß die Angriffe der ſpaniſchen Bolſchewiſten 
gegen deutſche Schiffe auf unmittelbare Einwirkung des 
Sowijetbotſchafters Moſes Roſenberg zurückzuführen ſeien. Die 
Baskiſche „Regierung“ ſei gewillt geweſen, den Fall des dent⸗ 
ſchen Dampfers „Palos“ auf gütliche Weiſe zu regeln und den 
berechtigten deutſchen Forderungen nachzukommen. Daraufhin 
habe Moſes Roſenberg feinen ganzen Einfluß in Valencia 
eingeſetzt, ſo daß von dort der Baskiſchen „Regierung“ der Auf⸗ 
trag erteilt wurde, nicht nachzugeben. Der Sowjetvertreter in 
Bilbao, Tumanoff, erhielt von Roſenberg ſtrenge Anweiſungen 
in gleichem Sinne. Zwei Sonderkuriere der Sowjet⸗ 
botſchaft, Bergmann und Waſſiljeff, wurden in Flug⸗ 
zeugen mit geheimen Inſtruktionen nach Bilbao entſandt, 
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Hirtenbrief gegen den Bolſchewismus. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Gleich zu Beginn des neuen Jahres iſt von allen 
katholiſchen Kirchenkanzeln Deutſchlands ein Hirten⸗ 
brief verleſen worden, durch den alle 27 Mitglieder des 
deutſchen Epiſkopats in grundſätzlicher Weiſe zur kirchen⸗ 
politiſchen Lage Stellung nehmen. Durch ihn ſoll an⸗ 
ſcheinend die Biſchofskonferenz vorbereitet werden, 
die am 14. Januar in der kurheſſiſchen Biſchofsſtadt Fulda 
zuſammentreten wird. ö ; 


Der neueſte Hirtenbrief der Katholiſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands übt zwar abermals in einer Reihe von Punkten leb⸗ 
hafte Kritik an gewiſſen kulturpolitiſchen Tendenzen des 
Staates. Sie werden vermutlich auch auf der bevorſtehen⸗ 
den Fuldaer Konferenz eine gewiſſe Rolle ſpielen. Aber 
das Bedeutſame dieſes Hirtenbriefes iſt die außerordent⸗ 
lich heftige Kampferklärung, die gegen den Weltbolſchewis⸗ 
mus ausgeſprochen wird. Damit will die Katholiſche Kirche 
in Deutſchland ihre volle und rückhaltloſe Übereinjtimmung 
mit der autibolſchewiſtiſchen Politik des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates manifeſtieren. Sie verſichert jedenfalls det 
Führung des Reichs ihre volle Unterſtützung und 
anerkennt dankbar, daß durch die Politik Deutſchlands den 


gefährlichen Verſuchen der Moskauer Machthaber, mit Hilfe 1 


um unter allen Umſtänden eine Moskau unerwünſchte Re⸗ 
gelung im gütlichen Sinne zu verhindern. 

Ein bereits ſeit längerer Zeit in Spanien befindlicher Fre⸗ 
gattenkapitän von der ſowjetruſſiſchen Kriegsmarine wurde mit 
der Leitung der Bolſchewiſtenſchiffe in den nordſpaniſchen 
Küſtengebieten beauftragt. 5 

Gleichzeitig mußten die Bolſchewiſtenhäuptlinge von 
Valencia auf Befehl von Moſes Roſenberg Anweiſungen 
an ihre Schiffe ergehen laſſen, daß das Vorgehen 
gegen deutſche Handelsſchiffe zu verſchärfen 
jet. Dieſes Verhalten der Sowjetruſſen hat zu ſchweren 
Zerwürfniſſen innerhalb der Baskiſchen „Regierung“ ge⸗ 
führt. Der „Präſident“ Aguirre hat ſein Amt 
niedergelegt. - 

Wie der Berichterſtatter der „Action Francaiſe“ aus 
Perpignan meldet, paſſierten nachts am 4. Januar 27 Laſt⸗- 
kraftwagen die Stadt und überſchritten die ſpaniſche Grenze. 

Die Ladung war deklariert als „Bohnen, Stockfiſche 

und Zucker“, doch ſchließt der Berichterſtatter, daß unter 
dieſer Bezeichnung Kriegsmaterial nach Katalonien 
geſchafſt worden ſei. Das gleiche Blatt meldet, daß der 
amerikaniſche Dampfer „Preſident Harding“, der am 1. Ja⸗ 
nuar Newyork verlaſſen habe, acht Vultee⸗Flug⸗ 
zeuge an Bord habe, die über Le Havre nach Spanien bes 
fördert werden ſollen. Außerdem ſeien über Gerbere und 
Perpignan in der Zeit vom 18. bis 28. Dezember ſchon 
einmal 80 Laſtkraftwagen, die einen Beobachtungsballon 
transportierten, ſowie zahlreiche Ford⸗Automobile und 
ſchließlich ſogar zwei Waggons voller Maſchinengewehre 
nach Spanien abgegangen. 


USA ſtoppt Waffenausfuhr. 


Wie ans Newyork gemeldet wird, haben der Sena! 
und das Unterhaus die PittmansEntſchließung, 
die ein ſoſortiges Ausſuhrverbot von Waffen und Kriegs 
material nach Spanien vorſieht und gleichzeitig auch die 
Aufhebung aller bisher erteilten Ausfuhrgenehmigungen 
für Waffen: und Munitions⸗Verſchiffungen nach Spanien 
fordert, angenommen. 1 

Der Frachtdampfer „Mar Cantabrico“ mit einer 
Ladung von Kriegsmaterial im Werte von 2 700 000 Dollar 
für die ſpaniſchen Roten wurde kurz nach ſeiner Ausfahrt 
auf der Höhe von Sandy Hook noch innerhalb der Drei⸗ 
meilenzone von einem Küſtenwachflugzeng und einem 
Wachſchiff angehalten und zur Umkehr gezwungen. 
Der Dampfer hat daraufhin gewendet und befindet ſich auf 
der Rückfahrt in den Newyorker Hafen. 

Zwiſchen dem Bundeskongreß der Vereinigten Staaten und 
dem Makler der ſpaniſchen Bolſchewiſten, Cuſe, war ein 
regelrechtes Wettrennen entbrannt, bei dem es ſich darum 
handelte, ob es Cuſe rechtzeitig gelingt, den von ihm ge⸗ 
charterten Dampfer „Mar Cantabrico“ ſo rechtzeitig abzu⸗ 
fertigen, daß er noch vor dem Beſchluß des Kongreſſes, die 
Lieferung von Kriegsmaterial auch an Bürgerkriegsparteien 
zu verhindern, die hohe See erreicht und damit jedem Zugriff 
der Bundesbehörden entzogen wird. Cuſe hat ſelbſt die Nacht 
durcharbeiten und die Hafenarbeiter nicht weniger als 100 
Kiſten an Bord ſeines Schiffes verſtauen laſſen, in denen 18 
Flugzeuge verpackt ſind. In dieſem Wettrennen hat er den 
Sieg nun nicht davongetragen. 7 
Gerüchte über einen Blockadeplan. 


Der britiſche Kriegsminiſter Duff Cooper traf am 
Dienstag zu einem „völlig privaten“ Beſuch in Paris ein. 
Er hat jedoch den erſten Tag ſeines Aufenthalts bereits 
dazu benutzt, um mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter 
Daladier eine längere Beſp ig zu führen, die der 
„Zuſammenarbeit der beiderſeitigen Generalſtäbe“ ge⸗ 
widmet war. Am Mittwoch iſt Duff Cooper wieder nach 
London zurlidgefehrt. 

Gegenüber Gerüchten, die von der franzöſiſchen Preſſe 
verbreitet werden, wird von amtlicher Londoner Stelle 
nachdrücklich dementiert, daß bei den Pariſer Beſprechungen 
zwiſchen dem britiſchen und dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter irgend ein Plan zur Verhängung einer fran- 
zöſiſch⸗engliſchen Blockade um die ſpaniſchen 
Küſten erwogen worden ſei. 


Rote Bluthunde. 


Bei ihren mißglückten Augriffsverſuchen in der Nähe 
von Villaverde bedienten ſich die Madrider Bol ſche⸗ 
wiſten nach Meldungen aus Avila eines beſonders heim⸗ 
tückiſchen Kampfmittels. Sie ſetzten eine größere Zahl eigens 
für dieſen Zweck dreſſierte Wolfs⸗ und Bluthunde 
gegen die nationalen Vorpoſten am. 

Im Schutz der Morgendämmerung ſchlichen ſich die roten 
Hundeführer, anſcheinend Sowjetruſſen, mit ihren großen 
Hunden an die gegneriſchen Stellungen heran und hetzten die 
Wolfs⸗ und Bluthunde auf die nationalen Vorposten, denen die 
Hunde ſofort an die Kehle zu ſpringen ſuchten. Sie 
waren ſo wohldreſſiert, daß ſie ſich nicht durch das geringſte 
Bellen oder Knurren vorher verrieten. Die nationalen Sol⸗ 
daten konnten ſich aber nach der erſten Überraſchung des un⸗ 
erwarteten Angriff ſchnell erwehren. 7 


des ſpaniſchen Bürgerkrieges den Bolſchewismus in das 
chriſtliche Abendland vorzutragen, ein wirkſamer Riege! 
vorgeſchoben werden ſoll. 


Das Befinden des Papſtes. 


iber den Krankheitszuſtand des Papſtes hat die „Ger⸗ 
18 im Vatikan e eingezogen. Danach iſt das 
Beinleiden des Papſtes in ſehr langſamer, aber an⸗ 
dauernder Heilung begriffen. Man veranſchlage die örtliche 
Abheilung auf eine Dauer von noch 20 Tagen. Bei dem hohen 
Alter des Patienten ſei eine gewiſſe Erſchöpfung verſtändlich. 
Aber es zeigten ſich bereits die erſten Anſätze einer Erholung, 
ſo daß man damit rechnen könne, daß der Papſt in zwei Mo⸗ 
naten vielleicht wieder mit der Aufnahme der allgemeinen 
Audienzen beginnen könne. Ein Eintreten von Komplikationen 
werde gegenwärtig nicht mehr befürchtet. Die geiſtige Friſche 
des Papſtes iſt unverändert gut. Es wird aber von autoritärer 
Seite darauf hingewieſen, daß auch dann, wenn die gegen- 
wärtige Kriſe überwunden werden ſollte, der Papſt ſeine 
frühere Arbeitskraft nicht wiedererlangen wird. 
Die Polniſche Telegrapfen-Agentur meldet aus der 
Vatikanſtadt, daß im Befinden des Papſtes eine weitere 
Beſſerung eingetreten iſt. 


& 
£ 
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den Sinn des Weihnachtsfeſtes hin. 
Reihe von ernſten und heiteren Vorträgen wurde durch 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Januar. 


Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und meiſt trockenes Wetter an. 


Glück im Regenwetter. 


Mit rechtem „Aprilwetter“ überraſcht uns das neue 
Jahr täglich. Diejenigen, die da hofften, das neue Jahr 
im Rahmen einer weißen glitzernden Welt begrüßen zu 
können oder den Jahresbeginn gleich durch ein wenig 
Winterſport zu feiern, ſind bitter enttäuſcht worden. Man 
mußte ſchon ſehr hoch hinauf in die Berge ſteigen, um den 
Winter zu finden. 

So wehen in den erſten Januartagen linde Frühlings⸗ 
lüfte, der Sturm treibt ſchwere ſchwarze Wolken vor ſich her, 
zwiſchen denen dann und wann verheißungsvoll ein Stück⸗ 
chen blauen Himmels hindurchleuchtet. Aber noch während 
man vielleicht hinaufſchaut und ſich über einen kargen 
Sonnenſtrahl freut, praſſelt bereits ein neuer Regenguß 
über die Erde. 

Auf den Straßen ſtehen große Pfützen, und während 
man regenſchirmbewaffnet durch den trüben Tag läuft, 
kann man im neuen Jahre ſich gleich im Weitſprung üben. 
Immerhin, eins iſt merkwürdig, die Menſchen, die noch am 
Jahresende bei ſolchen trüben Tagen alle ein bißchen gries⸗ 
grämig ausſahen, ſcheinen jetzt alle vergnügt. Sie blinzeln 
nach dem Himmel hinauf, als wollten ſie ſagen: „Die paar 
Wolken — na ja. Aber dahinter ſteckt der blaue Himmel, 
und der wird ſchließlich doch wieder hervorkommen!“ 

Geſtern habe ich auf der Straße zwei kleine Jungen 
geſehen, die ſich vor Freude über das Regenwaſſer gar nicht 
laſſen konnten. Sie kamen plötzlich mit rieſigen Sprüngen 
angerannt. Sie trugen beide nagelneue Überſchuhe, die noch 
ſo blank waren, daß man ihnen anſah, ſie kamen direkt vom 
Weihnachtstiſch. 5 

„Willi“, ſchrie der Vorderſte, der vorweg lief, „komm — 
auf dem Damm geht's noch viel beſſer!“ Richtig — am 
Rande des Fahrdamms ſtand das Waſſer wie ein langer 
See — und da patſchten ſie nun mit Wonne hindurch, daß 
rechts und links die Spritzer flogen. 

Dann ſtanden beide ſtill, und näherkommend fand ich 
ſie in einer ſchönen tiefen Pfütze, wo ſie tiefſinnig be⸗ 
obachteten, wie das Waſſer über die Schuhe ſpülte. „Ihr 
De wohl ſehen, ob die neuen Schuhe auch waſſerdicht ſind?“ 

zer Knabe, der Willi hieß, nickte. „Wozu haben wir denn 
ie ſchznen neuen Überſchuhe gekriegt?“, meinte er, „nun 
gehn wir immer auf Pfützentour, wenn es ſchönes Wetter 
1 — nicht wahr, Heini?“ Auch Heini ſtrahlte. Man ſah 
im an, wie ſchön er dies Wetter fand. 

Sie hatten beide glühend rote Backen und ganz blanke 
Augen. Und mit einem vergnügten Quietſcher jagten ſie 
davon — neuen Pfützen entgegen 


S8 Seinen 92. Geburtstag begeht heute Seminarlehrer 
3 R. Karl 5 o p p. Bleichfelde, Kurfürſtenſtraße 


am 7. 1. 1845 in Gr. 9 
eußen) bebe zen Fame ü 
Bromberg anſäſſig. a i 
5 Die ung von blinden und ſchwachſichtigen 
Kindern, die bis zum 1. September das 6. Lebensjahr be⸗ 
enden und von taubſtummen, ſtummen, tauben und ſchwer⸗ 
hörigen Kindern, die bis zum 1. September das 7. Lebens⸗ 
— 8 — — ae ſpäteſtens 20. Januar bei der 
abteilung der Stadtverwaltung, Burgſtraße (Grodzka 
r. 23/25, Zimmer 7, erfolgen. N ee 2 
8 Soziale Arbeit der Polizei. Wie in ganz Polen, fo 
auch die hieſige Polizei ſich ſtets lebhaft bemüht, das 
08 der Arbeitsloſen zu erleichtern. Durch die Vereinigung 
Foliseifamilie“, die unter der Leitung der Gattin des 
Immandanten Kowalſki ſteht, wurden täglich 76 Kinder 
— Mittageſſen verſorgt. Eine Sammlung der Polizei für 
e Arbeitsloſen hat 1332,69 Zloty in bar erbracht und 
außerdem eine Menge von Kleidungsſtücken und Lebens⸗ 
lulttelſpenden. Damit wurden hauptſächlich die Arbeits⸗ 
oſen in den Städten Bromberg, Schulitz, Fordon und 
Crone bedacht. Kurz vor Weihnachten veranſtaltete die 
Polizei in den früheren Concordia⸗Sälen (Reſurca Ku⸗ 
Biecka) eine Beſcherung von 200 Kindern, hauptſächlich aus 
e Arbeitsloſenaſyl. Nach einer Anſprache des Komman⸗ 
anten Kowalſki wurde jedem Kind ein Paket mit 
Lebensmitteln und Wäſcheſtücken überreicht. Außerdem 
wurden 30 Paar Schuhe zur Verteilung gebracht. Am 
nächſten Tage wurde eine gleiche Feier für die Witwen 
und Waiſen der verſtorbenen Poliziſten veranſtaltet. Hier⸗ 
bei wurden 32 Perſonen beſchenkt. Am gleichen Tage fand 
in der Vorſchule der Polizeifamilie eine beſondere Weih⸗ 
nachtsfeier mit Deklamationen und Aufführungen von 
Theaterſtücken ſtatt. Am Heiligen Abend wurde ſchließlich 
5 — er für die unverheirateten Poliziſten veranſtaltet, 
Sritze — . a mit dem Kommandanten an der 


BE * Kriegsteilnehmer der „Deutſchen Vereinigung“ 

5 Weis letzten Sonnabend im Saale des „Elyſtum⸗ 
zu einer Weihnachtsfeier zuſammen, die durch ein gemein⸗ 
ſam geſungenes Weihnachtslied eingeleitet wurde. Ka⸗ 
merad Niefeldt wies in zu Herzen gehenden Worten auf 
Die nun folgende 


die Ankunft der „Gulaſchkanone“ unterbrochen, die bei 
allen Teilnehmern große Begeiſterung hervorrief. Ihr 
wurde dann auch fleißig zugeſprochen und ſo mancher von 
den Kameraden „kapitulierte“. Nach dem Eſſen erſchien 
der Weihnachtsmann, der für die arbeitsloſen Kameraden 
Feldpoſtpakete verteilte und für ſämtliche Teilnehmer wie 
einſt im Felde „Stäbchen“ mitgebracht hatte. Aus der Fülle 
der nun folgenden Darbietungen ſeien beſonders erwähnt: 
„Jochen Stieſels Eintreffen beim Militär“, das Erſcheinen 
eines Schwerathleten, ein humoriſtiſcher Überblick über die 
Ereigniſſe des Jahres 1936. Zur beſonderen Beluſtigung 
trugen auch zwei humoriſtiſche Akrobaten bei. Eine für die 
Nothilfe durchgeführte Sammlung ergab einen anſehnlichen 
Betrag. Bei Darbietungen der Hauskapelle und gemein⸗ 
ſamem Geſang rückte viel zu ſchnell der Schluß der Ver⸗ 
anſtaltung heran. Beſonders erwähnt ſei noch, daß die 
Spenden für die Kameraden und die Koſten des Abends 
durch Stiftungen aufgebracht wurden und das ganze Unter⸗ 
haltungsprogramm ausſchließlich von Mitgliedern der Ka⸗ 
meradſchaft durchgeführt wurde. BR 


§ Ein jugendliche Einbrecherbaude konnte von der Polizei 
dingfeſt gemacht werden. In der Nacht zum Montag drangen 
in das Lager der Lederhandlung von Hugo Iſrael, Kirchenſtr. 
(Madzinſkiego) 9, Einbrecher ein und ſtahlen Leder im Werte 
von 1500 Zloty. Die benachrichtigte Polizei führte eine 
energiſche Unterſuchung durch und konnte ſchon nach kurzer Zeit 
die Täter verhaften. Es find dies der 17 jährige Joſef Ku z⸗ 
niewſki, fr. Friedrichſtr. (Dluga) 36, der 19 jährige Staniſlaw 
Sadowſki, Sokölſtraße 14, der 19 jährige Broniſlaw Li⸗ 
ſowſki, Jägerſtraße (Strzelecka) 69 und der 17 jährige Szul 
Eiſig, Wallſtraße 15. Außerdem wurden vier Perſonen er⸗ 
mittelt, die ſich als Hehler betätigt hatten: Den Verhafteten 
wurden folgende Einbrüche nachgewieſen: 1. in die Drogerie 
A. B. Lewandowſfki, fr. Friedrichſtraße (Dluga) 11, wo den 
Tätern Waren im Werte von 1400 Zloty in die Hände fielen; 
2. in das Papiergeſchäft Sobieſzynſki, wo eine Schreibmaſchine 
geſtohlen wurde; 3. der Einbruch in das Geſchäft von Abt, fr. 
Wilhelmſtr. (M. Focha), wo für 500 Zloty Galanteriewaren ge⸗ 
ſtohlen wurden; 4. die Beraubung des Schaukaſtens am Hauſe 
Friedrichſtr. (Dluga) 32, ferner der Schaukäſten der Firmen 
Muſolff und Hirſch⸗Langer in der Danzigerſtraße. Die ge⸗ 
ſtohlenen Waren wurden von den Hehlern ſofort nach den 
Einbrüchen nach Graudenz, Thorn und Inowroclaw geſchafft. 

§ Aus Weltſchmerz — wollte er ſich am Laternenpfahl 
erhängen! Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 
Betrunkener, der am Montag abend in der Naklerſtraße eine 
Laterne beſtieg, um ſich an dieſer an ſeinem Schal aufzuhängen. 
Als er mit den Vorbereitungen bereits ſoweit gediehen war, 
daß er ſich die Schlinge um den Hals legte, bemerkten Vor⸗ 
übergehende das Vorhaben und ſchnitten den Schal entzwei, um 
auf dieſe Weiſe die Ausführung des Planes zu verhindern. 
Auf der Polizei erklärte der Lebensmüde, daß er die Tat 
aus purem Weltſchmerz habe vollbringen wollen. 


rr 
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Das große offene Weltgeheimnis liegt in ſeiner 
ganzen Schönheit und Herrlichkeit vor uns im Licht 
des eben gegenwärtigen Tages. Freue dich, daß du 
mit in der Welt biſt und zu dem Wunder mitgehörſt! 

W. Raabe. 
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Einbrecher dangen in einen Schuppen, der Zaklady 
Graficzne, fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 3, wo fie 120 Kilo 
Kupfer ſtahlen. — Ferner wurde ein Einbruch in das Geſchäft 
der Frau Balangowſka, fr. Wilhelmſtraße (M. Focha) 17 verübt. 
Die Täter ſtahlen Bürſten, Raſierpinſel und Klingen und 
konnten damit unerkannt entkommen. — Ein weiterer Einbruch 
wurde in das Geſchäft von Lipfaye, fr. Wilhelmſtraße (M. 
Focha) 12 verübt. Es wurden 50 Ziegen⸗, 150 Karnikel⸗ und 
Haſenfelle geſtohlen. — 100 Paar Stiefel wurden in einer der 
letzten Nächte dem Beſitzer des Schuhwarengeſchäfts Kowalezyk, 
Wollmarkt (Welniany Rynek) 11, geſtohlen. 

8 Übler Ausgang einer feuchtfröhlichen Sitzung. Der 
31jjährige Schuhmacher Wiadyſtaw Rucinſki wollte in der 
Stadt Leder kaufen. Unterwegs ſuchte er ein Reſtaurant 
auf und geriet hier in eine luſtige Geſellſchaft, in der ſich 
u. a. auch die 34jährige Anna Michalſka befand. Einmal in 
Stimmung geraten, beſuchte R. mit ſeinen neuen Bekann⸗ 
ten noch verſchiedene andere Lokale. Beim Verlaſſen einer 
Reſtauration in der Rinkauerſtraße ſchlug R. plötzlich unter 


dem Einfluß des reichlich genoſſenen Alkohols der Mi⸗ 


chalſka ſo heftig an den Arm, daß dieſe ihre Handtaſche, in 
der ſich 120 Bioty befanden, fallen ließ, die er raſch ergriff 
und damit verſchwand. Die M. erſtattete gegen den R. bei 
der Polizei Anzeige wegen Straßen raubes, fo daß 
ſich dieſer jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantwor⸗ 
ten hatte. Der Angeklagte bekennt ſich zur Schuld und 
führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er für die M. und 
ihre Bekannten ſeine ganze für den Ledereinkauf beſtimmte 
Barſchaft im Betrage von 60 Zloty ausgegeben hatte. Als 
er kein Geld mehr hatte, wollte die Geſellſchaft nichts mehr 
von ihm wiſſen und ſich ſeiner entledigen, ſo daß er aus 
Arger darüber der M. die Taſche wegnahm, die er am 
nächſten Tage jedoch ſelbſt der Polizei übergab. Von dem 
in der Taſche befindlichen Gelde hatte er noch etwa 6 Zloty 
verbraucht. Nach Vernehmung der Michalſka ſowie eintger 
weiterer Zeugen verurteilte das Gericht den Angeklagten, 
der bereits vorbeſtraft iſt, zu ſechs Monaten Gefängnis. R. 
hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 

§ Ein Meſſerheld hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts in dem 22jährigen Arbeiter 
Brunon Malinowſki zu verantworten. Die Anklage⸗ 
ſchrift legt ihm zur Laſt, am 9. September v. J. den Arbeiter 
Jan Latocki mit dem Meſſer eine gefährliche Verletzung an 
der Bruſt beigebracht zu haben. An dem genannten Tage 
hatten ſich einige berüchtigte Straßen⸗Falſchſpieler an der 
Wilhelmſtraße mit ihrem Spieltiſch aufgeſtellt. Latoeki 
wurde nun von zwei Komplicen des Malinowſki zum Spie⸗ 
len aufgefordert und als dieſer ablehnte, kam es zwiſchen 
ihm und dem L. zu einer Prügelei, wobei dieſer mit einem 
Meſſer in der linken Bruſtſeite verletzt wurde. Der An⸗ 
geklagte, der ein reiches Strafregiſter aufzuweiſen hat, be⸗ 
kennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Er beſtreitet es 
nicht, mit Latocki in einen Streit geraten zu ſein, doch will 
er dabei kein Meſſer benutzt haben. Nach Schluß der Be- 


weisaufnahme verurteilt das Gericht den M. zu einem 
Jahr Gefängnis. 
* 
Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Bachverein. Morgen, Freitag, Chorprobe. 1007 
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Crone (Koronowo), 6. Januar. Dem Zwangsver⸗ 
walter auf dem Gute in Lipce wurden Bekleidungsſtücke 
und Wäſche geſtohlen. Der Verdacht richtete ſich auf zwel 
Arbeiter des Gutes, die auch von der Polizei feſtgenommen 
wurden, aber aus Mangel an Beweiſen wieder freigelaſſen 
werden mußten. Dank den unermüdlichen Bemühungen 
der Polizei konnten dann die entwendeten Sachen bei Ver⸗ 
wandten eines Arbeiters in Crone verſteckt aufgefunden 
werden. Die Einbrecher wurden dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt. 

k Czarnikau (Czarnköw), 4. Januar. Lebensbewegung 
und Amtshandlungen in der evangeliſchen Gemeinde in 
Czarnikau im Jahre 1936: Getauft wurden 13 Kinder, da⸗ 
von 8 Knaben und 5 Mädchen, gegen 11 Kinder im Vor⸗ 
jahr. Konfirmiert wurden 12 Kinder gegen 9 Kon⸗ 
firmanden im Vorfahr. Das Abendmahl empfingen 607 
gegen 617 im Vorfahr. Getraut wurden 10 Paare gegen 
14 Paare im Vorjahr. Geſtorben ſind 16 Gemeindeglieder 
(14 im Vorjahr). 


k Czarnikau (Czarnköw), 5. Januar. Am Sonntag, dem 
3. Januar, beging der evangeliſche Jungmännerverein mit dem 
evangeliſchen Jungmädchenverein ſein Jahresfeſt. Nach ein⸗ 
leitenden Liedern und einer Begrüßungsanſprache von Paſtor 
D. Starke fand eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Klavier⸗ 
und Geigenvorträge der Jugend, ſowie luſtige Volkslieder und 
Geſellſchaftsſpiele ſchloſſen ſich an. Den Schluß brachte ein 
fröhliches Laienſpiel „Der Paſtetenbäcker“, welches ſtürmiſche 
Heiterkeit erweckte. Nach einem Schlußwort wurde der Abend 
mit einem gemeinſamen Liede geſchloſſen. 

2 Iuowrockaw, 6. Januar. Beim Kohlenaufſammeln 
auf dem Güterbahnhof wurde der Arbeitsloſe Alfons 
Gtomſki von einem Eiſenbahnwächter angeſchoſſen. 
Der Verletzte, den die Kugel in die linke Seite traf, wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtand ins hieſige Krankenhaus ein- 
geliefert. 

In Rucewo brach ein Feuer beim Landwirt Paul 
Wielewſki aus, welches einen Strohſchober in Aſche legte. 
Dank des tatkräftigen Eingreifens der örtlichen Feuerwehr 
und der Hausleute gelang es, die hart bedrohte Scheune zu 
erhalten. 

+ Kolmar (Chodziez), 5. Januar. Die Gemeinde Budſin. 
verpachtet die frühere Bürgermeiſterwohnung. Offerten ſind 
bis zum 8. Januar 1937 dem Schulzen der Gemeinde Budſin 
einzureichen. Die Wohnung beſteht aus vier Zimmern, Küche, 
zwei Morgen Gartenland. 

Der Kreisrat hat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß 
gefaßt, zu der ſtaatlichen Steuer bei der Herſtellung und Ver⸗ 
kauf von alkoholiſchen Getränken ſowie von Hefe einen Zu⸗ 
ſchlag von 100 Prozent zu erheben. 

Das Heft der Goldenen Hochzeit beging kürzlich 
das Erdmannſche Ehepaar in der ul, Kiliüſkiego. 

* Kgl. Brühlsdorf (Dobromierz), 7. Januar. Heute 
Nacht drangen Einbrecher bei dem Landwirt Guſtav 
Papke in den Pferdeſtall und holten zwei Pferde aus dem 
Stall. Der Wirt alarmierte die Nachbarn, die ſich an die 
Verfolgung der Täter machten. Nach ½ Stunde gelang es, 
die Tiere wieder einzufangen. Die Diebe konnten uner⸗ 
kannt entkommen. 

+ Lobſens, 5. Januar. Auf dem letzten Jahrmarkt 
wurden einer Frau 160 Zloty geſtohlen. — Aus dem Keller der 
Molkerei von Grzybka in Kruſzki ſtahlen unbekannte Diebe 
60 Pfund Butter. 

2 Pakoſch, 6. Januar. Der 28jährige W. Lewandowſki 
verſuchte auf der Strecke nach Bromberg Kohlen vom Zuge 
zu ſtehlen; er glitt aber aus und geriet unter die 
Räder, die ihm ein Bein vom Körper trennten. Lewan⸗ 
dowſki wurde in bedenklichem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

In den nächſten Tagen wird mit der Inſtandſetzung 
der Chauſſee Pakoſch—Radlowo begonnen werden. 

h Poſen (Poznan), 6. Januar. Von Einbrechern 
heimgeſucht worden iſt am Sonntag die Textil⸗Abteilung 
der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft im ſogenann⸗ 
ten Raiffeiſengebäude in der Al. Marſz. Pilſudſkiego 12. 
Die Einbrecher durchſchlugen in angeſtrengter Arbeit eine 
80 Zentimeter dicke Wand, und drangen dann durch den 
Tunnel in die Verkaufsräume ein. Hier ſtahlen ſie meiſt 
einfarbige Herren⸗ und Seidenſtoffe im Werte von 4000 
Zloty. Dann verſchwanden fie ſpurlos. 

In Dembſen wurde in der Dunkelheit der Straßen⸗ 
bahnangeſtellte Wradyſtaw Wawrzyniak, der mit der Säu⸗ 
berung der Straßenbahnſchienen beſchäftigt war, von einem 
Kraftwagen überfahren und lebensgefährlich verletzt dem, 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

c Poſen, 4. Januar. Am Sonnabend verübte in Demb⸗ 
ſen die bei ihrer Schweſter in der ul. Fluſzezowa wohnhafte 
fr. Krankenpflegerin Maria Stefanſka, die ſeit länge⸗ 
rer Zeit Spuren von Geiſtesſtörung zeigte, Selbſtmord, 
indem ſie ſich aus dem erſten Stock der Wohnung auf die 
Eee ſtürzte, ſo daß der Tod infolge Schädelbruchs ſofort 
eintrat. 

Sonnabend nacht wurde in der Venetianerſtraße in der 
Agrarproduktenhandlung von Gromadzinſki von mehreren 
Einbrechern ein ſchwerer Einbruch verübt, bei dem 
der Geldſchrank aufgeknabbert wurde. Sämtliche darin be⸗ 
findliche Staatsobligationen wurden geſtohlen. 

Bei einem Bade in ſeiner Wohnung ſtarb der Inge⸗ 
nieur Joſef Romanſki infolge Herzſchlags. Er war 
ein ehemaliger Beamter des hieſigen Bezirks⸗Landamts. 
Sonnabend nacht entſtand im Hauſe Naramowice 22, 
in dem ſich ein Heim befindet, ein Großfeuer, durch das 
der Dachſtuhl und die Wohnungseinrichtung einer Frau 
Staniſtawa Krajewſka vernichtet wurde. Zwei Feuerwehr⸗ 
leute wurden durch herabfallende Balken verletzt. — Sonn⸗ 
tag nachmittag entſtand im Hauſe fr. Ritterſtraße 11a ein 
Kellerbrand, bei dem Kiſten mit Büchern und Holzwolle 
vernichtet wurden. x 

ss Zuin, 1. Januar. Der 16 jährige Landwirtsſohn Julian 
Konczal aus Kierſzkowo hatte ſeinen Bruder, der beim 
Militär iſt, nach Jadowniki auf den Bahnhof begleitet. Auf 
dem Rückwege kam er an den Gebäuden feines Nachbars 
Poliwoda vorüber, wo er von deſſen Hunden angefallen wurde. 
Durch das Hundegebell aus dem Schlaf geweckt, gab der Sohn 
des P., Wladyſlaw, durch das Fenfter mehrere Schreck⸗ 
ſchüſſe ab. Eine Kugel traf Konczal in den Kopf, jo daß 
er auf der Stelle tot war. Als der Täter in dem Toten ſeinen 
Nachbarn erkannt hatte, ſchaffte er die Leiche in die Wohnung 
des P., worauf er von der Polizei in Haft genommen wurde. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die Opfer des Lawinenſturzes 
noch immer nicht geborgen. 


Die Opfer der Lawinenkataſtrophe unterhalb der Ho⸗ 
werla ſind noch immer nicht geborgen, obgleich Militär⸗ 
abteilungen aus Stanislau ſich an der planmäßig durch⸗ 
geführten Suchaktion beteiligt haben. Infolge des ein⸗ 
ſetzenden heftigen Schneegeſtöbers ſind die Ausſichten, die 
Leichen zu bergen, außerordentlich gering. N 
öS 

Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Januar 1936. 

Krakau — — (— 2.2. Zawichoſt + — ( 1.35, Warſchau 
* (#19. Plock . — (+ 1.20), Thorn + 1,41 (+ 1,59, 
ordon + 1,38 (+ 1,51), Culm + 1,32 (+ 1.47, Graudenz + 1,51 
+ 163, Kurzebrat + 1,64 (+ 1.76), Piekei + 1.07 (+ 1, 


Dirſchau + 1.16 (+ 1,9). Einlage + 2,78 (+ 2.560 Schiewenhorſi 
+ 2.98 (+ 2,70). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Henke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyaodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Antethaltungsbeilage ausft 


EEE EEE LTE Gründlichen u. ſchnellen Gutsjefretärin 
Ihre Vermählung geben bekannt: Klavierunterricht Bekanntmachung. tion 99222 an: mebeläbrig. 


1 2 S 3, Dom Zbozowy Spötdz. 2 o. o. in Liquid 
teilt 2 Stund . 
Ernst Heinrich von Schwartz chentlich. Monatl. 8 2 gibt bekannt, daß die außerordentliche Mit- Be ele en 
und Frau Herta 


Komme ins Haus. 3386 gliederversammlung am 30. 11. u. 21. 12. 36 die anderweitig Stellung. 


[Eröffnung der Liquidation S 3 0er 


ſtelle d. Blattes erb. 


geb. von Kriegelstein-Sternfeld. Kaen der Genossenschaft mit dem L. Januar 1937 Büroſtellung ſtändig neu durchrenoviert, 


Böhm. Leipa, den 7. Januar 1937. 1085 


Zangen, |Torun, ul. Rabianska 10, anzumelden. i 
mo Dom Zbozowy Spötdz. z 0. o. in Liquidation. Schrift fberſetzungen 
— — „ 
Stenogr., Maſchine⸗ 


kämme 2 * 
und Ersatzteile, — zu ichreiben u. and. Büro» 


Statt Karten! 


Waldtraut Prozesky ABZEICHEN- | |Haupiner-schermeschin arbeit. Giadt bevorz 
FABRIK f Lager. Billig Preise. 1 Ang. unt. 3 8701 an die 
Horſt Bergan e KD ER A. . een Spielkarten Isis e 


Verlobte 


Süuglingspflegerin 


Alt 5 2 i. * 2 
Fee e . Whist- u. Patiencekarten 2 
ſucht zum 15. 1.1 
Fotoalben oder ſpäter Stellung. 


(am Alten Markt 
in großer Auswahl. Angeb unter E 8695 


gegründet 1849. 1076 
Fotoecken 
Weiße Tinte 


für Notizen. 


Bydgoszez 
Dworcowa 43 


Kſiezydwoͤr { Danzig⸗Oliva 
Dzialdowo Neujahr 1937. 1094 


(3 Sorten) 


Am 5. Januar 1937 verſchied plötzlich und unerwartet 


der mit eigenen Leuten 

ca. 40 Wlihtühe mit Banden neoern. au | Evel, Landwirtstochter 
entſpr. Nachzucht über⸗ Ae line mit etw. Koch⸗ u. Näh⸗ 
nimmt und Wert aufſarbeit. Perf. Poloniſt. enntniſſen ſucht 


u. Lohnforderung anlalt, militärfr., Land⸗JGehaltsang. u. M 3904 
wirtſchaftsſchule beend. a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


Sanierung W 15 Pn eie e 1 75 en Suche Stellung als 
bow. Tuchola Pom. 2 . 
F ̃— ——v— p jeiner Stellg. Kllchenmüdchen 

r. 27, 


B u. C mit u. ohne An⸗ N 7 
chu. Reſtaurant ſucht für ab 1. Feb od. ipät., 
wendung ber Echt. Dauerſtell ei Fräulein anderweitig Stellung. Bin gerandz in allen 


Am 5. Januar entſchlief ſanft, nach langer 
Krankheit, mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, roßvater, Bruder und Onkel, der 


Rentier 
N r 3 „Juri de Anden. 4003 an die Git. d. Z. evangl. Gehalt 21 25.— 
.n wort Freimaxte. 3 = = 1 1 25. 
i il U kl .A. Kriedde, Grüdsigd. Ausgabeſtellechemne. Schmied e . e 
6000 Zioty . 31 J. alt, evgl, verh. mit Nelteres 
6000 Zioiy Suche z. 1. 2. ein geſun⸗ eigen. Handwerkszeug. 5 r N if 0 9 0 
. geſucht zur eritit. On- des kräftig. u zuverläſſ. vertraut mit fämtlichen E ange . Haus- u. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


pothek auf einMühlen⸗ 
grundſtück mit Motor- 
Helene Klotzbücher geb. Geith 
und Kinder 


betrieb. Offert. unt. R 
Bromberg, Freiburg i. B., Berlin, Cottbus, 
Beeskow, den 7. Januar 1937. 


Dr. Germann, 


mit guten Kenntniſſen Dreſchſ, ſucht Stellung ſucht Stellung v. 15.1. od. 


im Kochen, Backen und 


erbitte ich mit Lebens⸗ Gruta Folw., voczta 


an meine Adreſſe. 10s lang. verh. deulſch. eg. 
Frau Wlerter Beiden, ne 60 2 


Geſucht älterer, ent» 
ſchieden gläubiger 


Arbeiten übernimmt. 


an die Geſchſt. d. Ztg. it Kochtenntni 
Geſucht wird von ſofort Br 5 8 


Bren ucht Stellung. Offert. 
rennerei⸗ arb. übernehmen muß. un ame Alert 


und 390 pro Morgen 
Anzahlung 100000 Gid. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ſchluß verſchied nach langem ſchwerem 
Leiden am 5. Januar, um 17¼ Uhr, 


N poln. Sprache in W 8 b \ 
Kunsthonig und a mchte Hausmädchen, Anzahl. 250000 Gulden. 


ſämtl. Arb. verrichtet] beitens bewand. ſucht, 35 (000 = 


Pfefferkuchenbacken „ gut kocht, für klein. geſtützt a. gute ; erberg, (Frit. 
Evangel. Kleve Saush. Kinder e ee Deum g Schsneberg 


Herbert 


5 unter § 1057 an die 1 
gr. Landwirtih,, ſucht Geſchäftsſt. d. Zeit ſchaft, beſonders bei aus Kr. Wyrzyſt ſucht 
vaſſende Lebensgefähr⸗ Gagat e Krantheitsfällen. Gute Stellung auch als Ma⸗ Male Cuft 
tin mit entſprechendem Geſucht zum 1. 4. 37 geugnie vorhanden. ſchiniſt. Dreichiag, Mo. 

1 


— — — 

Vermögen. Zuſchrift. 71 3 alt, eygl., ledig, torpflug) „Berufshilfe“ 7 
mit Bild unter J. 592 schmienemeifter beider Sprag mächtig. Budgoſzez, Gdanita66,! Klavier 
.d. Z. erb. mit eigen. Sandwerts-|Freundl. Juſchri A BF e : 
Beſitzer 40 Jahre, derd.|3euqundGehilfen. Be⸗ unter U 8793 an die Geprüfte eiiernes Bettgeitell mit 


Dankſagung. 

Für die überaus große Teilnahme 
bei dem Heimgange unſerer teuren 
Entſchlafenen, die reichen Kranz⸗ 
ſpenden, jagen wir Allen, der evgl. 


rauenhilfe, der D. V., Ortsgruppe > 5 . 1 
tteraue, ganz beionders e Vermögen u. gute Aus Zum 1. April 37 gejucht|evangel., 4 J. fr. Praxis 15, perfekt Polniſch, 514 


Pfarrer Leeſch für die troſtreichen iteuer erwünicht. Off; 6 auf intenſ Wirtſchaft. Muſik, ſucht Anitellung | . ps _ 2 

Ä mit Bild unter 20 546 Mutsſtellmacher aner Tatiak. gewohnt | Gert. Zuihr. u. 44 
mil ollit und Kinder. a. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. ah gleichen cher ahead 5 0 ſwaler a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. Önt. Pianino 
m Po z un der. Landwirtstochter, engl. auch einen erfahrenen bei beſcheid. Ansprüch.] Suche Stellung als 


Ueberſchuß 5000 Mark. Feſte 


an d. Geſchſt. d. Z. erb. — 1 
ſchſt. d. 3. erb Definitiv 


m Bewerbungen t 3ED% heft d ge 8568 Stellung als Stütze 
\ llückenloſen Zeugnis⸗ 2. Achſt. d. Zellgerb. a. Iiebſt. Nähe Broms 
5 0 E | \) Mm l tl abſchr. Empfeblungen| Landwirtsſohn, 23 J. berg. Zuſchriften mit 


gebraucht, mit Norton ⸗Kaſten, 1,5 bis 
2,0 m Drehlänge, zu kaufen geſucht. 


dungzverordn Kredit- mit ca. 2000. Geld wird Frdl. Angeb. unter € Arbeiten, 23 Ihr. alt u. A. Medzeg, Fordon n. W. 


Sil 
Ati 
inder, Dworcowa 43 Pobnung, 1. Stock 


2 Maſchinen, Motoren u. P. K x — 
Mädchen elettr Lichtanl. führt a. l. Külchenmüdchen Sofort günstig Heine wertet — 


Wein ds b. Nan: Kutſcher „Rittergut“ F e Ils Büroräume 


— Broniewice, Kr. Danz. Höhe 340 pr.] zu kaufen geſ. Angeb. = . 
Offerten unter G 1047 Janikowo. eo] Morg. Anzahlung 60 —Buchhandl. 7 ki. Konditorei 
Mädchen F Gulden. dag Solec Ku mu. 


Knecht (Kr. Dans. Werder 380] er T—— | Badiofen u. 3 Räumen. 
ch an Kieſ. Langholz ackoſen u daumen. 


2000, — m? 4—8 lang 


v. Winter, Jeleniec, und andere Oelsaaten 
e. 


Walter Rothgänger 


Grudziadz, 1022 


zu verkf. Zu erfr. 5860 a. Markt 
Sniadeckich 59, Whg. J. verm. O 


Nell. Nord] 


Stabiles Wohnhaus, voll⸗ 


Jahresmiete 15000. — Mark, 


Hypothek für 5 fache Miete 
zu verkaufen. 1010 


Leo Wolf. Katomice, 
Moniuſzki 10 — Tel. 332.94. 


Durohschreibe- Buchhaltung 


komplett und einzeine Teile 


Herr Direktor Wirklich preiswert! 1007 Kontenblätter 
- F Journalblätter 
ſucht Stell 
3 9 Otto Zrewing, Nakto, Wirtin bat Jeugn Kassenbücher 
Buchdruckerei vorhanden, Offert. unt. r 
Ants aw neben der Post. Tel. 175. D.515 a. d. Geſch.d. Ztg. Nummernregister 
} ve: 1 J eg Ani. Ablegemappen 
ka 1, „muſ., hausl.. 
Wir beirauern in dem Verſtorbenen nicht nur unſeren ver⸗ buche nur bei aleichge,, Register 
1 ö : ; It. HerrnStellg alsGe⸗ 
ehrten Direktor, ſondern einen lieben Freund mit hohen menſch⸗ Thorner Feilen auerei feel ie od. Wirtichaf 5 
lichen Eigenſchaften. Durch ſein reiches Wiſſen und ſein ſicheres empfiehlt ſich zum Aufhauen ſtumpfer Feilen. Ang un 3389 c.. cee 
5 e 22 „a . Raipeln und Schnitzelmeſſerfräſer. 5631 |Mallis, Torun, erb. go Durchschreibpapier 
Urteil erhielten wir in unſerer langjährigen Zuſammenarbeit u > Wallis, zorun, erb. 9757 g 
wertvolle Zörhenung ae || Arriernutver 
; 8 8 7 orun, ul. Piekary 27. el. . 1 # erlängerungsliste 
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren. 5 ai ER um 7 Taube Gleiknde ständig am Lager 
2 955 urchaus tüchtigen. er · = 
Die Vertreter der Firma A iabrenen, verheiratet. lll Hauslehrer. Haushalt Fichten eh A. Dittmann T. æ Oo. . 
Ludwig Buchholz Lederfabrit A.-G. Bydgoßzcz. Kußfütterer ezeee, os e 5 
Schweizer) de Empfehlungen vor- Geihäftsit.d.geita.erb, 


( Kaſten) Bu 


bergeld u Kleiner Laden 
ilber tauft . — 1. ar. 5. Zim. 


v. l. 4. 37. Zuschrift bitte 1.2 6 105 u verkaufen: 2. Torunite 44. e 

Einmachen. Meldung. zu richt. an Artur dahm. N 9 4 Kr gut erhaltene N At Ch 

3 j , e ) —ę Kaſtenwagen (TTag- N ungen 
ne Stellen. ng | e i Lerne [RES 

0 Suche Stellung f. m. An l. Verläufe wagen, 1 8 35 ch · Zar. eum gentr. 


f ; wies Kröl,,naBomorzu| aut. Pferdepfl. u. Fahr. | Kr. Danz. Höhe 1250 pr. ſtelle Arnold Ari 
5 Die Beerdigung finbet am 3 dem Lehrer Suche vom 1. 2. 1997|Entlafl. weg, Wirtich.- Town Anzahlung si te, ab 1.2.87 zu verm. 528 
5 e Friedh H um 15 hr. von er Leichenvaue des ledig, der Klavier- ein älteres, jolides u. Aenderung. Angeb. an 18 — 200000 Gulden. | 77 7 2 Sdaufta 17, Wg. 8. 
evgl. Friedhofes Jägerhof aus ſtatt. 540 unterricht und ſchriftl. ehrliches 10% Kutcher Gebel. „ Landwirtſchaften Kinderbett Vermiete 


> 1086 m. 3: Zimm.- Wohnung, 


Zoikowski, Zbo2.Rynek 7 


i Zelefon 3119. 55 
2 verwalter Kopecka, Jelitſowo. Benner, Aoromomo, 5 Kr. Danziger Werder a Privatforſt gegen|___eleton 3119. 5 
Una Mm bl für die Kamp. 193637. v. Sipnica, Wenner 5 [144 pr. Meg, Anzahl, eee 


ow. Wabrzeino- 7 = lden. Kr. = 
mit Brennrecht und der IL — Melſchweizer Grob, Werder 760. M Klaſſenang unt. 28747] Gärtnerei 
a. d. Geſchſt. d Zeitg erb. von ſof. zu pacht. geſucht. 


Kleine eingerichtete 


unſer lieber Sohn und guter Bruder gg It. Ipriest|inalfen Zweig. d. Beh. K 6. Werd. 110 br Offerten unter g 
Gefl. Offert. unt. 38801 | vgl, das poln. ſpricht in allen Zweig d. Bieh- | Str. Groß. 9 + Kaufe nter 
zum „d. Geſchſt. d. Zei und zu Haufe ſchläft, pflege u. Kälberaufz. Morgen Anzahl. 30 — a. d. Gelchſt. d. Zeitg. erb. 
a ſchſt. d. Zeitg. er b. 3 9 M. Penner. lieſer. bei. Prelte 


35 mm 


27 und als zu lſwelcher ſeine Lehrzeit in Dauerſt. geſ. Bed. Stellung Samm-un ahbe 160.— m? 6 Ig. 35 mm 
im Alter von cr und 8 Mon, f t 4 beendet hat mit 8 e. lückenloſe 1 Zeugn. ab 1. 4. 37. 537 32 Morg. Gebäude 140.— „ 5 2 26 
In tiefer Trauer Brotau 5 rich, dener Lehrprüfg.. als Vorſt. zwiſch 17-19 Uhr.] Waldach Rinkowken, tot. u. leb. Invent, jof.| 75.— „ 8 m 
8 Hofbeamter und Buch⸗ 524 Garbary 12/6.] bei Twarda-Göra. zu verkauſen. 509 75,.— „ 8 „ 
Auguſt Panſegrau [ unamel-Unisraw | fü uche enen an: „ als|damesn, “portelewmitl, 10. „ 3 " 
. . ae „ — ” 
nebſt Frau und Kindern. Lebenslauf unt. & btellengeſuche chweizer Kıalztorna 1.30. 8 „ 
a.d.6eichit. d.geitg.erb. vom 1. 4. 10% mit| gGausarunditü@ eingevöte mit Mee 
Szczepanowo, den 7. Januar 1937. Erfahrener von eigenen Leuten (2 bis Sarzah ung 35100 . Ag g Br © 8748 
51 | Pi ſt Suche . ls 4 Gehilfen). Gute Zeug⸗ yon Arier geſucht. Off. an die Deulſche Rdich b. 10. J 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ i 100 ermeiſter sofort oder ſpäter niſſe. Auguſt Hanke. u. F 3948 and Et. d. Z. W.. Sonntag. d. 10. Jan. 37 
tag, d. 10. Januar, um 2 Uhr nachm f. größ. Ziegelei Nord⸗ Wirtſchafter Tucholſa, p. Keſowo. Peiße amerit. 100 Klee nachm. 4 Uhr: 
7 5 Be er pommerellens geſucht oder Hofverwalter powiat Tuchola. ige: Neiße m Sch 1 
vom Trauerhauſe aus nach dem bp 4 Mm m [ zum J. 4. 37. Bewerbg. Su Be eine anbere eee Leger acht 2 sowie neeweißchen 
Friedhof Barein ſtatt. 5 . t isabi en] Beſchäftigung Gut ver⸗ 
evang. Friedhof Barcin ſta 539 Befiker einer 125 Mg. mi Zeugnisabſchriften traut in der Biehwirt- (5 Kind. 2eig. Scharw.) aus a 185 1 ohn und Roſenrot 


Zu dieſer Aufführung 

werd. d. Sperrſitze zum 

Preiſe des 1. Platzes 
abgegeben. 


abends 8 Uhr: 
Keine 


kauft 


: 2 i Matratze. Thaiſelongue ie 
ies a Tre zunger Benmier SLBIEHTELIN SE: "5": eee = Türe! 
in Kotoſztowy,. p. Staro⸗ Junger Beamter Belichtung bei fe * Preiſe der Plätze von 
Lebensgefährtin. gard, Pomorze. 1059 Sandwirtsi, 25 J. alt, Polniſche Lehrerlaub⸗ W. Wodtle. Gdanfta 76, Sonnige 0,25 bis 1,05 Zi. Sog 
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Während der Fa⸗ 
ſchingszeitkeine Neu⸗ 
einſtudierung. 


Die Bühnenleitung 
Großes Faſchingsfeſt. 


immer⸗ 


wohnung 
n ſof. zu 
Unt. A 3711 


7. Januar 1937. 3 1 6 Stellung unt. Leitung 212 Jig. 
3 ar EEE wünscht — ok. Biehtütterer oder als Hoibeamter. Jun Wirtin Durch Todesfall zu| >. ele — b.. It ze 
25 N . mit eigenen Leuten zu] Deutſch u. Poln. in Wort verkaufen Selbitfahrer, 2. Zimmer⸗Wohng „Buntes 
zweds Heirat. ca. 90 Milchkühen. 1075|u. Schrift. Angeb. erb. oder Stütze unter Leit. Pferdegeſchirr. Möbel, 1 t 0 Wochenende“ 
delim in Wandbe⸗ Alleinstehende bittet Genaue Zuſchriften mi Mata Turza. Palter Büchle, Dom. der . . l Bolt 811 e 9. 1. 1937 100 
hängen u. Teppicen |um Blättitellen 4001 Bild unter AA000 a. d.“ v. Biosnica, Wobeant, poczt. Siemen unte 53 1a. v. Git d. J.] Lennomo, bei ©plec. 1521 an die Git. d. Zta.! im Civil - Kaſine. 


pow. Dzialdowo. lp. Torun. 1064 unt. S 531 a. d. Gſt d. Z. 


Gdanſta 54. 2568 


Kwiatowa . Woh. 8. Geſchäftsſt. d Zeitg. erb. 
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(in deuiseher Sprache) ss Tibor v. Halmayu. v.a. deutschen Film-künstlern 


Adria des ersten Großfilms 


5.00 7.00 9.10 dieser Saison 


mit Luise Ulrien 5: Film 8 für jeden | 


uschauer ein Erlebnis. 
e Ullrich eroberte sich 


neyasuaydoyy, 
esse ne 


11451 
zoßyan, ug 
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auſtaltung gehalten. 


2. Blatt. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 8. Januar 1937. 


Nr. 5. 


Pommerellen. 


7. Jaunuar. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Gummiwarenfabrik (Pe pee) 


ſoll, wie ein hieſiges Blatt wiſſen will, auf weitere fünf 
Jahre an den Direktor der Firma „Ardal“, Metup, ver- 
pachtet worden ſein. Die bisherige Pachtzeit läuft am 
15. d. M. ab. In den nächſten Tagen ſoll auch nach gründ⸗ 


licher Reinigung der Maſchinen die jetzige Betriebspauſe 


enden und die ſog. Sommerſaiſon ihren Anfang nehmen. 
Die Arbeiter, die vor der Unterbrechung beſchäftigt waren, 
würden dann wieder ihre Arbeit aufnehmen können. Es 
beſtehe angeblich Ausſicht dafür, daß die Produktion der 
Fabrik, die ſich im allgemeinen günſtig entwickelt habe, 
wachſen und damit auch die Arbeiterzahl zunehmen werde. 
In verhältnismäßig kurzer Zeit ſeien eine Reihe neuer 
Aßteklungen, jo die Erzeugung von Fahrradbereifung, 
techniſchen und chirurgiſchen Artikeln geſchaffen worden. 
Und man ſei beſtrebt, noch weitere Fabrikationszweige in 
den Betriebsrahmen einzubeziehen. * 


„Trainingslager an der Weichſel“ 


betitelte ſich das Wintervergnügen des Graudenzer 
Rudervereins von 1885, das am Dienstag von 8 Uhr 
ebends an im Deutſchen Gemeindehauſe ſtattfand. Dem 
Titel entſprechend war auch der äußere Rahmen der Ver⸗ 
Sportkamerad Rothgänger war 
es, dem man die ſchöne Saalſchmückung in erſter Linie zu 
banken hatte. In einem ſolchen ſtimmungsvollen Feſtlokal 
mußte von Anbeginn an heiterſte Gemütsverfaſſung und 
daraus ſich ergebende froheſte Unterhaltung Platz greifen. 
Man drehte ſich in flotteſtem Reigen, wozu eine tüchtige, 
bewährte Kapelle wohlgefällige Weiſen lieferte. Als an⸗ 
Krebme Unterbrechung des allgemeinen buntbewegten 

zes gab es auf dieſem Gebiet zwei Vorführungen be⸗ 


95 Art, denen die erfreulicherweiſe recht zahlreiche 
ba Er aft mit Intereſſe und Behagen zuſchaute. Da 
krachte ein Paar (Chriſtel Wollert und ein bewährter 


männlicher Sportkamerad) einen hübſchen grotesken Tanz, 
in den ſportliche Motive eingeflochten waren, und ein an⸗ 
deres Duett (Gurt Senkbeil und eine „Dame“, die hier 
freilich von dem männlichen Partner im erſten Tanze in 
witig⸗karikierender Form dargeſtellt wurde) einen feurig⸗ 
beſchwingten Tanz aus ſonnigeren, ſüdlicheren Gefilden. 
Beide Darbietungen ernteten dank ihrer ganz aus⸗ 
gezeichneten Ausführung lebhafteſten Beifall, der natürlich 
auch der Einſtudiererin, Inge Kuniſch, zum großen Teile 


galt. 


ee 


Faiür die leibliche Erquickung hatte die Feſtleitung eben⸗ 
falls weiteſtgehend geſorgt. Da konnte man fi in einer 
Bar an einem Kaffee, einem Bier, eit Et; 

nach Herzensluſt ſtärken. Alles was ar 

von opferbereiten Vereinsmitgliedern geſpendet worden. 
ebenſo wie den die Speiſen⸗ und Getränketiſche un⸗ 


ermüdlich bedienenden Damen und Herren aufrichtige An⸗ 


erkennung gebührt. So verlief das Feſt 


in beſter Stim⸗ 
mung und ungetrübteſter Harmonie. . 


Ins Graudenzer Garniſongefängnis eingelieſert wurde 
er 23 jährige Soldat Staniſtaw Zawadki. Er und fein 
ruder, der für die Weihnachtszeit aus dem Starogarder Ge⸗ 
nanis beurlaubte 33 jährige Schuhmacher Mieczyſlaw 3. 
ben am Heiligen Abend in Dirſchau ſich ſchwerer Vergehen 
ſchuldig gemacht. Nachdem fie einem Schuhmacher Grabowfki 
eine Flaſche mit einem halben Liter Branntwein gewaltſam 
entriſſen und danach zwei Reſtaurateure geschlagen hatten, 
drangen fie gegen 10 Uhr abends auf mehrere Perſonen ein, 
die fie in der Koseiuſzkoſtraße trafen, und von denen ihnen 
ongeblich Feuer zur Zigarette verweigert worden ſei. Die 
beiden raufluſtigen Brüder ſtachen mit Meſſer bezw. Bajonett 
auf die Leute ein und brachten vie: Perſonen erhebliche Schnitt- 
und Stichwunden bei. Mieczuilam 3. wurde ebenſalls ver⸗ 
haftet und dem Gefängnis zugeführt. Außerdem wurden drei 
Perſonen verletzt. * 

Eine Eutgleiſung der Straßenbahn ereignete ſich in der 
Eulmerſtraße (Chelminſka), und zwar infolge Schadhaftigkeit 
des Geleiſes. Der Wagen geriet auf den Bürgerſteig, und es 
bedurfte länge ter Zeit, um das Gefährt wieder in feine richtige 
Lage zu bringen und die dadurch entſtandene Verkehrsſtörngg 
zu beſeitigen. * 


. 


A 


4 
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x Von Wohnungsdieben heimgeſucht wurden Florian 
Gryll, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 20, dem Kleidungsſtücke 
und andere Sachen im Werte von 450 Zloty entwendet wurden; 
ferner Wanda Stojke, Lindenſtraße (Legjonöw) 53, der man 
zwei Uhren im Werte von rund 30 Zloty ſtahl. Von einem 
Milchwagen aus Liſſakowo (Lyſakowo) wurde auf der Fahrt 
nach Graudenz Ware im Werte von 27 Zloty geſtohlen. “ 

Das polizeiliche Komitee für die polniſche Arbeitsloſen⸗ 
Winterhilfe gibt das Geſamtergebnis der von dieſem Komitee 
in der Zeit vom 14. bis 23. Dezember 1936 veranſtalteten 
Straßenſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen bekannt. 
Es ſind danach eingekommen 1602,35 Zloty. Außerdem erhielten 
die 100 Kinder von Arbeitsloſen, die in der Polizeiküche be⸗ 
kanntlich fünf Monate hindurch geſpeiſt werden, am 20. De⸗ 
zember 1936 eine Weihnachtsextragabe, beſtehend aus je 
1 Pfund Räucherfleiſch, 1 Pfund Wurſt, 1 Striezel und 1 Päckche 


n 
mit Süßigkeiten. * 


Zum 10. Januar. 
B- 


Bas 
2 
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F fett 
F s 


Thorn. 


Thorn (Torumn). . 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine weitere Abnahme um 5 Zentimeter und betrug Dienstag 
früh um 7 Uhr 1,52 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
iſt von 2,0 auf 2.4 Grad Celſius angeſtiegen. — Aus Warſchau 
kommend traf der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“ im 
Weichſelhafen ein. Die Paſſagierdampfer „Mickiewicz“ und „Grun⸗ 
wald“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Danzig bzw. Dir⸗ 
ſchau nach Warſchau, und Paſſagierdampfer „Sowiüfki“ machte auf 
der Fahrt von Waxſchau nach Danzig hier Station. * * 

v Achtung, Militärpflichtige. Wie die Stadtverwaltung be⸗ 
kanntgibt, liegt das Verzeichnis des Jahrganas 1916 — d. i. der⸗ 
jenigen, die ſich im Oktober und November vorigen Jahres erneut 
als Zwanzigjährige regiſtrieren ließen, in der Zeit vom 4. bis 
17. Januar d. J. im Militärreferat der Stadtverwaltung im Rat⸗ 
haus, Zimmer Nr. 6, zur öffentlichen Einſichtnahme aus. r⸗ 
ſonen, die in dieſem Regiſter aufgeführt bzw. irrtümlich aufgenom⸗ 
men wurden, ſteht das Recht zu, eine Vervollſtändigung bzw. 
Berichtigung der in dem Regiſter gemachten Angaben zu beantra⸗ 
gen. Eventuelle Berichtigungen erfolgen auf Grund der vor⸗ 
gelegten Beweismittel. 2 win 

„Ein erdichteter Raubüberfall bildete den Gegenſtand 
einer Verhandlung vor dem hieſigen Burggericht, bei der 
der Wächter einer landwirtſchaftlichen Vereinigung, Ber⸗ 
nard Ziölkowfki, auf der Anklagebank Platz nahm. Die Vor⸗ 
geſchichte iſt folgende: Ziölkowſki ſammelte ſeinerzeit in den 
Ortſchaften Scharnau (Csarnowo) und Rentſchkau (Rzecz⸗ 
kowo] Mitgliederbeiträge von den Landwirten ein. Den 
auf dieſe Weiſe eingezogenen Betrag von 178 Zloty ließ er 
in die eigene Taſche gleiten, wobei er für einen Teil des 
veruntreuten Geldes Zechgelage mit ſeinem Kollegen Michat 


Malicki veranſtaltete. Um einer Beſtrafung zu entgehen, 
begab er ſich am 2. September v. J., nachdem er ſich mit 
einem Glasſplitter mehrere Verletzungen beigebracht hatte, 
zu dem Polizeipoſten in Rentſchkau und meldete, daß er 
auf der Chauſſee von drei Banditen überfallen und beraubt 
»worden fei, was aber, wie die Unterſuchung ergab, nicht der 
Wirklichkeit entſprach. In die Enge getrieben, bekannte 
Ziölkowſti ſich dazu, den Raubüberfall erdichtet zu haben. 
Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht 
Ziölkowſki zu fünf Monaten Arreſt, Malicki hingegen zu 
einem Monat Arreſt. 5 * * 

v Drei Fliegen mit einer Klappe. Die Kriegsinvaliden⸗ 
Legion „Gen. Jözef Sowinſki“ in Thorn hat nach Rück⸗ 
ſprache mit den zuſtändigen Behörden beſchloſſen, im Stadt⸗ 
gebiet Thorn 18 Stände für die Aufbewahrung 
von Fahrrädern zu organiſieren, die ſchon in den 
nächſten Tagen der öffentlichen Benutzung übergeben wer⸗ 
den ſollen. Von dieſer Einrichtung, die es den Fahrrad⸗ 
beſitzern ermöglichen ſoll, ihre Beförderungsmittel gegen 
eine ganz geringe Gebühr der Obhut der Kriegsinvaliden 
bzw. deren Familien anzuvertrauen, verſpricht ſich der Ver⸗ 
band einen dreifachen Nutzen: ein beruhigendes Gefühl für 
die Fahrradbeſitzer, einen erträglichen Verdienſt für die 
Kriegsinvaliden ſowie eine Hilfe für die Sicherheitsorgane 
im Kampf mit den überhandnehmenden Fahrraddiebſtählen 
in unſerem Stadtgebiet. Die Einrichtung der „Fahrrad⸗ 
Garderoben“ entſpricht einem ſchon ſeit langem beſtehenden 
Bedürfnis. * * 

v Weſſen Eigentum? In einem Straßenbahnwagen 
wurden zwei gültige Fahrkartenblocks und ein Damenarmband 
gefunden. Dieſe Sachen können im Bureau des Gas⸗ und 
Elektrizitätswerks am Bankplatz (Plac Bankowy) 12 in 
Empfang genommen werden. — Im Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung wurden ein Koffer mit Kleidungsſtücken und 
Wäſche ſowie zwei Hebel als gefunden abgeliefert. * * 
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Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Um allen Theaterfreunden aus Stadt und Land Gelegenheit zu 
bieten, die prachtvolle Märcheneinſtudierung „Rotkäppchen“ zu 
ſehen, findet Sonntag, 10. Januar, noch eine Vorſtellung ſtatt. 
Beginn bereits SV, Ende gegen 6 uhr. Es empfiehlt ſich, 
rechtzeitige Platzbeſorgung im Vorverkauf bei Inſtus Wallis, 
Szerofa 3, Tel. 1469, von auswärts ſchriftl. oder telephoniſche 
Vorbeſtellung! — Für Kinder halbe Preiſe. (1046 * 


— N En DER 
Konitz (Chojnice) 


tz Leichenfund. Der Landwirt Joſef Jasdzewſki aus 
Mentſchikal wurde am Sonntag in der Nähe des Dorſes 
Drzewicz hieſigen Kreiſes auf der Laudſtraße tot aufgefun⸗ 
den. Eine Gerichtskommiſſion weilte am Tatort und ſtellte 
einen Kopfſchuß als Todesurſache ſeſt. Der Tote war in 
der ganzen Umgegend als Wilddieb bekannt. Eine Waſſe 
wurde bei ihm nicht vorgefunden. Nähere Ermittlungen 
ſind eingeleitet. ar 

tz Erhöhung des Brotpreiſes. Mit Genehmigung des 
Staroſten wurde der Preis für ein Kilogramm Brot von 30 
auf 32 Groſchen erhöht. b CE 

tz Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes dentſcher 
Katholiken feierte im Hotel Engel ihr 13. Stiftungsfeſt. Durth 
mehrere Konzertſtück. der Kapelle Saydlemifi wurde der Abend 
eingeleitet. Der 1. Vorſitzende ſprach herzliche Begrüßungs⸗ 
worte und wies auf die bisher geleiſtete Vereinsarbeit hin. 
Ein Doppelquartett erntete für zwei luſtige Lieder reichen 
Beifall. Der reizende Dreiakter mit Geſang: „Die luſtige 
Gretel vom Lindenwirt“, wurde flott geſpielt und entſfeſſelte 
mit ſeinen urkomiſchen Situationen wahre Lachſtürme. Die 
Titelrolle lag in den Händen von Frl. Zynda, die fie aus⸗ 
gezeichnet wiederzugeben wußte. Ein luſtiges Lieder⸗Potpourri, 
geſungen von vier jungen Damen in ausgezeichneter Koftit- 


mierung, bildete den Abſchluß der Vorführungen. Ein Tanz 
beſchloß die wohlgelungene Veranſtaltung. Bi 
tz Beſchlagnahmte Diebesbeute. Bei dem Händler 


Wolf Grützmann in Dirſchau ſand die Polizei bei einer 
Fausſuchung verſchiedene Schmuckgegenſtände, die von dem 
kürzlich gemeldeten Diebſtahl aus dem Goldwarengeſchäft 
Tufzynſki ſtammen. Gr. wurde verhaftet, da der Verdocht 
beſteht, daß er als Hehler mit der in Gdingen gefaßten Ein⸗ 
brecherbande in Verbindung ſteht. — 

tz Einbrecher, die bisher nicht ermittelt werden konn⸗ 
ten, drangen durch ein Fenſter in die Wohnung des Vikars 
Gajkowſki in Bruß und entwendeten Silberſachen, Spiri⸗ 
tuoſen und Kleidungsſtücke im Werte von 500 Zloty. In 
derſelben Nacht wurde ein Einbruch bei dem Küſter Schultka 
verübt. Die Täter durchwühlten ſämtliche Schränke und 


Graudenz.— 


bedienen zu wollen. 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, ben 10. Januar 1937 (1. nach Epiphanias). 
Evangl. Gemeindeſ Nitzwalde. Vorm. 10 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 
Ahr Gottesdienſt, Pfarrer] Klodtken. Nachm. 2 Uhr 
Dieball, vorm. 11¼ Uhr] Gottesdienſt. 
Uhr KLindergottesdienſt. Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Montag abends 8 Uhr Gottesdienſt, Anterredung 
Inngmädchenverein. Am mit der konfirm. Jugend, 
Dienstag abends 8 Uhr vorm. ½12 Uhr Kinder⸗ 
Poſaunenchor. Mittwoch] gottesdienſt. 
nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. Schwetz. Vorm. 10 Ahr 
Donnerstag abends 8 Uhr Gottesdienſt. Einführung 
Jungmännerverein. der wieder⸗ bezw. neu⸗ z 
Piaſten. Vorm. 10 Uhr gewählten Aelte nen und £ 
Gottesdienſt, Pfr. Gürtler,| Gemeindevertreter. 


2 mach Aufgabe meines 53 Jahre ge eilt 
. Bante, 18 1iz Sas| DEDDIMIE "rim: 
mir geſchenkte Vertrauen und bitte gleichzeitig. Beſtellungen entgegen. 
ſich im Bedarfsfalle meiner 1061 Sauberite u. ſorgf. Be- 


Reparaturwerkſtatt denn Friedrich, Torun, | Altſtadt. 


SW. Jaköha 15. Tel. 2201. Une Gottesdien , \ 
8345 Kindergottesdienſt. dienſt, 11¼ Uhr Kinder⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 10. Jan. 1937 (1. nach Epiphanias. 
„ bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Vorm 10¼ Groß Böſendorf. Um 
danach] 10 Uhr vorm. Hauptgottes⸗ 


KINO APOLLO. Heute, n Premiere. 
Martha Eggerih in dem großen lontilm 


in deutscher „Nachtigall tus Men“. 


1084 Sprache 


- 
Privatautos 


Prima Oberſchleſiſch. Autotaxen, Omnibusse 


x . vermietet für Fahrten 
ar billigst 8714 


li 5 arge diego Nr. l. Gerdzielewskt, | 
ulica Pierackiego Nr. 1. * 
= Sobieskiego 13, Tel. 1433 


Telefon 1970. 7419 
ee eee 


M. Grünbaum, Free 


Vorm. 9 Uhr Gottes dien. Gebührenfreie Amishand⸗ 
für 300 zt u. 1 Feder⸗ 3 Uhr Jungmännerſtunde, hilfe. 
Rüch Gramtſchen. Vorm. 9,10 Uhr Gottesdienſt. 


St. Georgen ⸗ Kirche. |gottesdienit, 12¾ Uhr: 

1 Slate Moggen ee e 

aus- und r 5 ee e 
Be Tas a m no a — 

auger e e u eo" 


Budſchöne zu. 
Geräte: % Teckel Waben den o ub: Zuser. Som 0 u. m | 
unge Leſeg ottesdienſt. Leſegottesdienſt. 4 ; . 
Führe Togad, mit Dir ! 


6 Woch. preisw. 5. verk. 8 
Falarsk ii Radaike b orun, ul. Mickie I ben, ce eig 


Nowy Rynek 10 Torun fel. 2461. ii 


Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdtenſt. 
Kenſau. Vorm. 10 Uhr 
JLeſegottesdienſt. 


Bei Erkältung, Fieber, Schmerzen 
in den Gelenken und Gliedern 
leistet Togal qufe Dienste Auch be) 
rheumatischen und arthritischen 
Beschwerden sowie Gicht werden 
Togal-Tableiten angewandt. Togal 
stil! die Schmerzen und bringt 
4 Erleichterung bei diesen Leiden 
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verſchwanden, ohne etwas mitzunehmen. Zwei Tage 
darauf wurden der Angeſtellten Agnes Ringwelſki, eben⸗ 
falls in Bruß für 200 Zloty Kleidungsſtücke geſtohlen. Es 
iſt anzunehmen, daß es ſich in nee drei Fällen um die⸗ 
ſelben Täter handelt. 

tz Beſtrafter Einbrecher. Re von der hieſigen Polizei 
kürzlich verhaftete Einbrecher Erich Pauſig, der im ver⸗ 
gangenen Jahre in Konitz und Umgegend 10 Einbrüche ver⸗ 
übte, wurde vom hieſigen Gericht zu drei Jahren Gefängnis 
ohne Bewährungsfriſt verurteilt. + 

tz Alle im Jahre 1916 geborenen männlichen Perſonen 
haben ſich zwecks Eintragung in die Stammrolle bis zum 
14. Januar auf dem Magiſtrat, Zimmer Nr. 11, zu melden. 

tz Aus dem Gerichtsſaal. Der frühere Gemeindevorſteher 
Olſzewſki aus Sarnowy hatte aus dem Gemeindewald Holz 
verkauft und den Erlös von 300 Zloty vertrunken. Er wurde 
von der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt, Tragung 
der Gerichtskoſten und Zahlung von 150 Zloty an die ze 
meindekaſſe verurteilt. 

a TEE 


Br Aus dem Seekreiſe, 6. Januar. Auf den Jan 
Marczak aus Ciſſau wurde in Gdingen, als er durch 
die ul. Abrahama ging, von drei Männern ein Raub⸗ 
überfall ausgeführt. Sie raubten ihm die Geldtaſche 
mit 265 Zloty Inhalt. Der Überfallene meldete den Vor⸗ 
fall ſofort der Polizei, der es gelang, die Täter zu ver⸗ 
haften. g 

Im Hafenterrain wurde die Leiche eines Mannes 
gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den arbeits⸗ 
loſen Matroſen Georg Pandolanzer handle, der an 
Alkoholvergiftung, anſcheinend durch den Genuß von 
Vrennſpiritus geſtorben war. 

Br Gdingen (Gdynia), 6. Januar. Unter den am Neu⸗ 
bau in der ul. Tatrzanſka beſchäftigten Maurern entſtand 
ein Streit, der ſchließlich in eine große Schlägerei 
‚ausartete. Hierbei erlitt Staniſlaw Seiſlowſki eine 
Schußverletzung. Trotz ſofortiger Operation gelang es 
nicht, den Schwerverletzten am Leben zu erhalten. Die 
Schuldigen wurden verhaftet. 

Vor dem Kreisgericht hatte ſich der Paul Olech⸗ 
nomwicz zu verantworten, der durch unvorſchriftsmäßiges 
Fahren mit ſeinem Auto den Motorradfahrer Muka, der 
ſich an einem Motorrad⸗Wettrennen beteiligte, überfahren 
hatte. An den erlittenen Verletzungen iſt M. nach zwet 
Monaten verſtorben. Der unvorſichtige Chauffeur erhielt 
ſechs Monate Gefängnis. 

BI Neuſtadt (Wejherowo), 6. Januar. Die große Hof⸗ 
mauer des ſtädtiſchen Gymnaſiums, die die ſchmale ullea 
Nanieka noch mehr einengt und ſchon zu deutſcher Zeit als 
Verkehrshindernis beſeitigt werden ſollte, iſt jetzt wieder 
die Veranlaſſung zu einem bedauernswerten Verkehrs⸗ 
unfall geworden. Die Gattin eines angeſehenen Bür⸗ 
gers wollte am Tage die Straße, an der Einmündung der 
ul. Nanicka in die ul. Sobieſkiego, überſchreiten, als ein 
Soldat mit ſeinem Fahrrad die alte Dame umfuhr. Der 
unvorſichtige Radfahrer bekümmerte ſich nicht um ſein im 
Straßenſchmutz liegendes, am Kopf ſtark blutendes Opfer. 
Die Dame wurde in das Auguſta⸗Krankenhaus gefahren, 
wo der Arzt zwei große Kopfwunden und eine Verletzung 
des linken Armes feſtſtellte. 

Der deutſche Männergeſangverein „Melokordia“ ver⸗ 
anſtaltete in den behaglichen Räumen ſeines Vereinslokals 
Goerigk ein Familienkränzchen, das gut beſucht war. 

f Straßburg (Brodnica), 6. Januar. Ein ſchwerer 
Anfall ereignete ſich bei dem Ban der neuen 
Konſervenfabrik. In der Höhe des dritten Stockes ſtürzte 
das Baugerüſt ein und riß die auf demſelben beſchäftigten 
Maurer in die Tiefe. Zwei der Maurer wurden derart 
ſchwer verletzt, daß ſie ſofort in das Krankenhaus gebracht 
werden mußten. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 
Ein dritter wurde leicht verletzt. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. 

g Stargard (Starogard), 5. Januar. In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung machte der ſtellv. Bürgermeiſter Jakobſon 
davon Mitteilung, daß der ſeinerzeit zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählte Herr Nitka aus Kolomea auf dieſen Poſten verzichtet 
hat, ehe noch die Wojewodſchaftsbehörde ihr Urteil über die 
Wahl ausgeſprochen hatte. Es wurde beſchloſſen, keine Aus⸗ 
ſchvreibung des Bürgermeiſterpoſtens vorzunehmen, ſondern 
aus den bereits eingegangenen Bemerbungen einen Kandidaten 
in Vorſchlag zu bringen. Bei der Verleſung der Reviſions⸗ 
protokolle nahmen mehrere Vertreter der Oppſition das Wort 
zu kritiſchen Feſtſtellungen über die Wirtſchaftspolitik des 
kommiſſariſchen Bürgermeiſters Hora. Ebenſo ſcharfe An⸗ 
griffe einiger Diskuſſionsredner richteten ſich gegen Bürger⸗ 
meiſter Hora bei der Beſprechung des Rechenſchaftsberichtes für 
das Haushaltsjahr 1935/36. Die in der Tagesordnung vor⸗ 
geſehene Namengebung einiger neuentſtandener Straßen jewie 
der Verkauf von 12 ſtädtiſchen Siedlerhäuschen wurde der vor⸗ 
geſchrittenen Stunde wegen auf die nächſte Sitzung vertagt. 

— Tuchel (Tuchola), 6. Januar. Im Gottesdienſt am 
3. Januar d. J. gab Pfarrer Fuchs nach der Predigt den 
Bericht über das Jahr 1936 bekannt. Danach waren im 
Jahre 1936 nur 8 Taufen zu verzeichnen. Eingeſegnet wur⸗ 
den 6 Kinder. Getraut wurde ein Paar, während zwei 
Paare aus Anlaß der Goldenen Hochzeit eingeſegnet wur⸗ 
den. Geſtorben ſind 14 Perſonen. Die Seelenzahl der Ge⸗ 
meinde beträgt 350. 

Im Jahre 1937 finden Jahrmärkte im Kreiſe Tuchel 
wie folgt ſtatt: Gr. Bis law: Allgem. 17. März, 17. No⸗ 
vember, Poln. Cekeyn: Allgem. 10. März, 22. Septem⸗ 
ber. Lubiewo: Krammarkt: 7. April, 1. September. 
Gr. Schliewitz: Allgem. 14. April, 13. Oktober; Vieh⸗ 
markt: 2. Juni, 11. Auguſt. Tuchel Stadt: Allgem. 
9. März, 1. Juni, 24. Auguſt, 16. November; Viehmarkt: 
16. Februar, 20. April, 11. Mai, 13. Juli, 28. September, 
26. Oktober. i 
EEFSEERTSEBATERDNEREERESETC TERN SEITEN nnd RE Ed 
Vereiteltes Bombenattentat 

auf Erpräſident Calles. 


Auf den früheren mexikaniſchen Staatspräſidenten T. 
Calles wurde in San Diego während einer mio Neu⸗ 
jahrsfeier ein Bombenattentat verſucht, das durch die 
Geiſtesgegenwart eines Wächters vereitelt wurde. Der Atten⸗ 
täter entfloh unerkaunt. Er fuhr in einem Auto vor dem 
Hauſe des Expräſidenten vor und ſchleuderte eine mit Schwarz⸗ 
pulver gefüllte Bombe gegen das Haus. Ein Bedienter des 
Expräſidenten, der den Eingang bewachte, ſprang aber geiſtes⸗ 


gegenwärtig hinzu und trat die Zündſchnur aus. Die Polizei 


hat eine umfaſſende Suche eingeleitet. Als der Expräſident 
eng von dem verfuchten Attentat erhielt, brach er vor 
Aufregung zuſammen und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
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Ein „Hundertjähriger“ prophezeit: 


Das Jahr 1937 ſoll ſehr kalt werden! 


Froſt bis in den Mai und im Februar ſogar „beiſpielloſe“ Kälte. 


Unlängſt brachten wir die Prophezeiung eines fran⸗ 
zöſiſchen hundertjährigen Kalenders, der ab Silveſter 
1936 einen beſonders ſtrengen Winter verhieß. Die alte 
Weisheit iſt bisher nur eine kalte „Ente“ geweſen. Auch 
in Frankreich herrſcht auffallend mildes Winterwetter. 

Jetzt blättert die „B. Z. am Mittag“ einen deut⸗ 
ſchen hundertjährigen Kalender auf, den der Anfang des 
17. Jahrhundert lebende Abt des Kloſters Laug⸗ 
heim, Mauritius Knauer, geſchrieben hat. 

Unſere heutigen Meteorologen ſind nicht dafür, gleich 
für ein ganzes Jahrhundert das Wetter vorauszuſagen. 
Sie ſind ſchon glücklich, wenn ſie mit Hilfe eines über die 
Erdteile geſpannten meteorologiſchen Beobachtungsnetzes, 
mit den beſten Inſtrumenten, wie Barometer, Hydrometer 
und Thermometer, bis zum nächſten Tage zu prophe⸗ 
zeien vermögen. Und jeden Morgen um 7 Uhr ſteigt auf 
dem Tempelhofer Feld ein Flugzeug auf, das den „Wetter⸗ 
froſch“ in Geſtalt eines für dieſes Spezialgebiet eingearbei⸗ 
teten Meteorologen in tauſend Meter Höhe bringt, um dort 
die Wetterlage feſtzuſtellen. 

Der gute Abt Knauer hat von all den Dingen noch 
nichts gewußt. Er hat ſich hingeſetzt und gleich für ein 
Jahrhundert vorgeſchrieben, was für Wetter ſein ſoll oder 
ſein wird. So kühn darf man beim heutigen Stande der 
Wiſſenſchaft nicht mehr ſein. Und nun kommt das Sonder⸗ 
bare, daß Herr Knauer und ſein hundertjähriger Kalender 
tatſächlich die Jahrhunderte überlebt haben. 

Das neue Jahr hat kaum angefangen. Da iſt noch 
nicht viel von den Prophezeiungen des alten Kloſtermannes 
zu ſagen. Aber was man ſagen kann, es ſtimmt: nämlich 
für 2. bis 4. Januar, wird prophezeit: Trüb und mäßig 
kalt. Das läßt nn nicht leugnen. Es ijt trüb und auch 
8 kalt. Vom 6. Januar ab JJ ͤĩðVud Ne Em | 0 3 Negen und Schnee 


Ins Wunder des J. Sanur 1762. e vr. rate netten Sonnen Wunder des 5. Januar 1762. 
Der Tod der Zarin Eliſabeth beendete den 
Pannen Krieg. 
Am 5. Januar 1762 ſtarb plötzlich die Zarin 
Eliſabeth. Ihr Tod bedeutete für Friedrich den 
ae den großen Umſchwung im ſiebenjährigen 
riege 

Die alte Volksweisheit, daß die Hilfe dann am nächſten 
iſt, wenn die Not am größten, hat auch der große König ein⸗ 
mal in ſeinem Leben erfahren, als er in einer wirklich ver⸗ 
zweifelten Lage ſich befand. Zu Beginn des ſechſten Jahres 
des Siebenjährigen Krieges ſtarb unerwartet ſeine große 
Widerſacherin, die Zarin Eliſabeth von Rußland. Da ihr 
Nachfolger Peter III., der ein Anhänger Friedrichs war, 
ſofort Frieden mit Preußen ſchloß, war der König wenig⸗ 
ſtens von einem ſeiner gefährlichen Gegner befreit, ſo daß 
er ſich mit erneuter Kraft gegen die Sſterreicher und Fran⸗ 
zoſen wenden konnte. Es war aber auch in der Tat die 
allerhöchſte Zeit, daß für Friedrich eine günſtige Wendung 
des Geſchickes eintrat. Zwar hatte er durch ſeine Siege bei 
Liegnitz und Torgau ſich noch einmal Luft ſchaffen können, 

aber die Geſamtlage wurde für ihn geradezu verzweifelt. 
Vor allem war ſein Heer nicht mehr die alte preußiſche 
Armee, mit der er 1756 ins Feld gezogen war und eine 
Reihe von weltberühmten Siegen errungen hatte. Die 


Träger des preußiſchen Geiſtes in feinem Heer, das unver⸗ 


gleichliche Offizierkorpßs und das hervorragende Unter⸗ 
offizierkorys waren dahin geſunken. Kaum 10 von Hundert 
der alten Veteranen ſtanden Friedrich noch zur Verfügung. 
Die Soldaten waren ungeſchulte Rekruten, die Offiziere 
nicht minder jugendlichen Alters, das Land war ausgeſogen, 
die Hilfsmittel nahezu erſchöpft. Unter dieſen Umſtänden 
war die Vernichtung des Fouquesſchen Korps bei Lands⸗ 
hut und die Eroberung von Glatz durch die Sſterreicher ein 
beſonders ſchwerer Verluſt für Friedrich, weil er dadurch 
wieder einen Teil ſeiner alten Kerntruppen und in Glatz 
wertvolles Artilleriematerial einbüßte. Zu allem Unglück 
war Ende Oktober 1760 König Georg II. von England ge⸗ 
ſtorben, der Friedrich bis dahin mit Geld unterſtützt hatte. 
Sein Nachfolger, Georg III., ſtellte die Zahlung der Sub⸗ 
ſidien ein. Im Lauf des Jahres 1761 gingen Schleſien, 
Sachſen und Pommern faſt völlig verloren, die Feſtung 
Schweidnitz wurde von Laudon überrumpelt und Kolberg 
durch die Ruſſen erobert. Am Jahresende hatte der König 
höchſtens noch 75000 Mann im ganzen zur Verfügung, die 
er auch noch zum Schutze Sachſens und des Weſtens gegen 
die Ab ranzoſer teilen mußte. Wenn nicht noch ein Wunder 
geſchah, war Friedrich verloren, da für das Jahr 1762 die 
verbündeten Oſterreicher und Ruſſen 200 000 Mann aufzu⸗ 
bringen gedachten. 

Auch der König war ſich über ſeine kritiſche Lage nicht 
im Unklaren. Zwar war er körperlich krank und übermüdet, 
aber fein Geiſt und unbeuaſamer Wille waren lebendig ge⸗ 
blieben. Wenn es vom Schickſal beſtimmt war, daß Preußen 
untergehen ſollte, ſollte es wenigſtens in Ehren geſchehen. 
In dieſer Lage muß dem großen König der Feldjäger. der 
ihm die Kunde von dem am 5. Januar 1762 erfolgten Tode 
der Zarin Eliſabeth überbrachte, wie ein Bote des Himmels 
erſchienen ſein. Friedrich, der ganz in der weſtlichen Kultur 
aufgewachſen und ſich deren Philoſophie mit Vorliebe be⸗ 
diente, infolgedeſſen von deutſchen Sprichwörtern nichts 
wiſſen wollte, zitierte ſelbſt das eingangs erwähnte Wort, 
denn das Wunder brachte ihm auch die erſehnte Hilfe. Der 
neue Zar, Peter III., der Gatte der ſpäteren Kaiſerin Katha⸗ 
rina, war ein deutſcher Prinz. Er ſtammte aus dem Ge⸗ 
ſchlecht von Holſtein⸗Gottorp, und hatte ſich auf Geheiß Eli⸗ 
ſabeths, deren Neffe er war, mit Sophie Auguſte von 
Anhalt⸗Zerbſt, der ſpäteren Katharina, vermählt. Durch 
dieſe Ehe iſt Peter der Stifter der bis zum Weltkrieg regie⸗ 
renden Dynaſtie Romanow⸗Holſtein⸗Gottorp geworden. 

Er war als Thronfolger durch die viel bedeutendere Ge⸗ 
ſtalt der Zarin Eliſabeth völlig in den Hintergrund gedrängt 
worden. Trotzdem war er ein bedeutender Soldar und 
Friedrich der Große und das preußiſche Heer waren ſeine 
Vorbilder, nach denen ſich die ruſſiſchen Soldaten bis zum 
kleinſten Gamaſchenknopf zu richten hatten. Unbekümmert 
um die Politik Eliſabeths machte er kurzerhand dem Krieg 
gegen Preußen ein Ende. Am 16. März wurde in Stargard 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, dem am 5. Mai in Peters⸗ 
burg der Friede folgte. Ohne Entſchädigung räumte er die 
beſetzten preußiſchen Gebiete und ſchloß im Juni ſogar ein 
Bündnis mit Preußen ab, auf Grund deſſen etwa 20009 
Mann unter Tſchernitſchew zum Heere des Königs ſtießen. 
Da es Friedrich vor allem darauf ankam, Schleſien von der 
Beſetzung durch die Sſterreicher zu befreien, zog er zu⸗ 
ſammen mit den Ruſſen dorthin. 


kommen. Auch das ſtimmt auffallend. Die „Heiligen drei 
Könige“ brachten im Tiefland Regen, in den Gebirgen 
Schnee, alſo überall in Mitteleuropa eine Zunahme der 
Niederſchläge. 5 

Wenn man alſo nach dieſer Probe, nach der gelungenen 
Prophezeiung weitergeht und die Vorausſagen als richtig 
anſieht, dann werden wir in gar nicht langer Zeit einen 
harten Winter, „kernfeſt und auf die Dauer“, haben. Am 
12. und 14. wird uns Schnee aviſiert, und vom 21. Ja⸗ 
nuar an iſt der Winter „in vollem Gange“. Es heißt: 
21. Januar grimmige Kälte, 24. hell und ſehr kalt, 
29. 30. Schnee und Sturm, 31. Januar grimmig kalt, 
bis 5. Februar ſehr kalt, 6. Februar beiſpiellos 
kalt, 11. und 12. Februar (hoffnungsvoll) etwas weniger 
kalt, 13., 14. Februar ſtarker Sturm mit Schnee, 
und vom 15. Februar an geht es etwas milder zu: trüb 
und Regen, der bis zum 28. Februar andauern ſoll und die 
großen Schneemaſſen wegnimmt. 

Aber im März wird wieder viel Schnee angekündigt, 
die zweite Hälfte März bringt ſehr kalte 
Tage mit Schnee, und noch in der letzten März⸗Woche 
wird es kalt und rauh ſein. Bis zum 4. April wird 
die Kälte anhalten. Das heißt alſo, daß uns die 
grünen Weihnachten die weißen Oſtern bringen wer⸗ 
den. Ja, bis in den Mai hinein ſoll der Froſt an⸗ 
ai und am Ende Mai iſt ſogar noch ſtarker Reif an⸗ 
geſag 

Wir können nur hoffen, daß der fromme Abt ſich für 
dieſes Jahr geirrt hat, wenn er auch gerade an den erſten 
Tagen ſeiner Vorausſage Recht behält. Wir wollen uns 
lieber auf unſere täglichen Wetterberichte verlaſſen, die 
zwar auch kein ſchönes Wetter machen können, aber ſich in 
den letzten Jahren als recht zuverläſſig gezeigt haben. 


Bei Angina pectoris, anfallsweiſe auftretenden Schmerzen in 
der Herzgegend, verbunden mit Angſt⸗ und Beklemmungs⸗ 
gefühlen, iſt es empfehlenswert, Magen und Darm mit dem rein 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer früh morgens durchzuſpülen. 
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Da ſchien die glückliche Wendung ſeines Schickſals 
wieder in Frage geſtellt zu werden. Peters Vorliebe für 
alles preußiſche Weſen erweckte den Widerſtand der Alt⸗ 
ruſſen. Am 9. Juli 1762 wurde er bei einer Palait- 
Revolution in Oranienbaum verhaftet und abgeſetzt und 
acht Tage ſpäter in Ropſcha von Orlow und ſeinen Mit⸗ 
verſchworenen ermordet. Seine Kattin Katharina wurde 
zur Zarin ausgerufen. Sie berief die ruſſiſchen e ; 
ab, doch gelang es Friedrich, Tſchernitſchew zu bewegen, noch 
einige Zeit bei ihm zu bleiben, ohne in die Kampfhand⸗ 
lungen einzugreifen. Auf dieſe Weile glückte es Friedrich, 
das feſte Lager Dauns bei Burkersdorf am 21. Juli 1762 
zu erobern. Zu Friedrichs Glück trat mit dem Abzug der 
Ruſſen kein neuer Kriegsfall ein. Katharina beſtätigte den 
Frieden von Petersburg und hielt ſich fortab neutral. 

Daß der große König unter der Feindſchaft Eliſabeths 
und unter dem ruſſiſchen Druck während der erſten Kriegs 
jahre ſchwer zu leiden hatte, war ſeine eigene Schuld. An 
der Tafelrunde in Sansſouci hatte er über die „Unterrock⸗ 
politik“ ſeiner Gegnerin Maria Thereſia manches boshafte 
Epigramm und beißende Scherzwort geäußert. Seine 
Spottſucht verſchonte auch die Marquiſe von Pompadour 
in Frankreich und die Zarin Eliſabeth in Rußland nicht, 
die ihm allerdings durch ihr ſittenloſes Leben Angriffs⸗ 
punkte genug geboten hatte. Wenn ſich deshalb Eliſabeth 
an die Seite Maria Thereſias in dem Kriege gegen Preu- 
ßen ſtellte, tat ſie das aus perſönlicher Verärgerung und 
weiblicher Rachſucht. Man kann es deshalb verſtehen, daß 
ihr Tod vor 175 Jahren für Friedrich militäriſch und diplo⸗ 
matiſch eine Erlöſung war. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſäslich 
nicht beantwortet. Auch muß teder Anfrage die Abonnements⸗ 
ouittung beillegen. Auf dem Rupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. e Antworten werden nicht erteilt, 


„Mogilno 500.“ 1. Von polniſchee Seite würden Ihrer Aus⸗ 
wanderung keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Wie 
ſich die deutſchen Behörden zu Ihrer Abſicht, nach Deutſchland zu 
überſiedeln, ſtellen. können Sie nur vom Deutſchen Generals 
konſulat in Poſen' erfahren, an das wir Sie verweiſen müſſen. 
2. Verpachtung, Verkauf oder Tauſch Ihrer kleinen Landwirt⸗ 
ſchaft iſt möglich. Irgend welche ſpeziellen geſetzlichen Vorſchriften 
dafür beſtehen nicht. Der übliche Weg, ſolche Pläne zu verwirk⸗ 
17 iſt das Zeitungsinſerat. 


K. Wenn der Schuldner ein Landwirt iſt, dann fällt die 
Soul unter das Entſchuldungsgeſetz, wenn der Schuldner dieſes 
Geſetz in Anſpruch nimmt. Wenn die Schuld aber nicht vor dem 
1. April 1935 fällig war, dann tritt die Verteilung der Schuld 
auf Raten und eine Zinsherabſetzung nur auf Antrag beim 
Schiedsamt ein. Die Zahl der Raten und die Zinshöhe beſtimmt 
das Schiedsamt. 


B. B. Wo die Aufſichtsräte der beiden Firmen ihren Sitz 
haben, wiſſen wir nicht, vermutlich am Sitz der Firmen ſelbſt. 
Adreſſieren Sie alſo ruhig Ihre Briefe an den Aufſichtsrat der 
entſprechenden Firma am Sitz der Firma, das Übrige beſorgt 
dann ſchon die Poſt. 


85 1000. Zum Kauf brauchen Sie keine Genehmigung. 


Sch. Die Nummer 10443 (wenn es ſich um die Nummer 
des Fe handelt) iſt am 8. 3 1936 gezogen worden. 
Sie erhalten den fünffahen Detusg des Nennwertes und dazu 
4½ Prozent Zinſen für 10% 8 


FFF 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee eee ee 


Völkerbundreform gegenwärtig unmöglich. 


Im Zuge der noch immer nicht abgeſchloſſenen Neu⸗ 
jahrsbetrachtungen unterzieht ſich der „Kurjer Porauny“ 
auch der Mühe, eine Gewinn⸗ und Verluſtrechnung über 
den Völkerbund aufzuſtellen. Er kommt dabei zu 
dem bekannten Schluß, daß dieſe internationale Inſtitution 
im vergangenen Jahre völlig verſagt hat. Zur Be⸗ 
gründung wird das Fiasko bei der abeſſiniſchen 
Kriſis und das abſolute Schweigen der Genfer Inſti⸗ 
tution bei dem gefährlichen Konflikt angegeben, der durch 
den Bürgerkrieg in Spanien hervorgerufen wurde. 
Weiter unterſucht das der Regierung naheſtehende Blatt 
die Gründe, die zu dieſem Verſagen des Völkerbundes 
geführt haben. 

„Alle ſind ſich“, ſo heißt es in dem Artikel, „heute 
darüber klar, daß die Aufgaben, denen ſich der Völkerbund 
unterzogen hat, ſeine Möglichkeiten überſchritten haben. 
Trotzdem fehlt es auch heute noch in England nicht an 
Menſchen, die an die vom Völkerbund vertretenen Ideale, 
beſonders an diejenigen glauben, die ihm im Augenblick 
ſeiner Entſtehung vorangeleuchtet hatten. Die Grundſätze 
find unberührt geblieben; es iſt alſo offenbar etwas im 
Mechanismus diefer Inſtitution nicht in, Ordnung. Dies 
hat es bewirkt, daß die Mitglieder des Völkerbundes nach 
dem Fiasko der gegen Italien gerichteten Sanktionen ge⸗ 
beten wurden, ihre Anträge für eine Reform des 
Völkerbundpaktes vorzulegen, was unumgänglich 
iſt, wenn man will, daß der Völkerbund als Friedens⸗ 
inſtrument in Europa wirkſam handeln kann. Gleichzeitig 
aber begreift man in London, 


daß die Aufnahme einer ſolchen Ausſprache 

im gegenwärtigen Augenblick die weitere 

Schwächung der Autorität des Völkerbundes, 

wenn nicht gar den Todesſtoß für ihn bedeuten 
würde. 


Und doch iſt es durchaus verſtändlich, daß, ſolange aus dem 
Völkerbundſtatut die ſtrittigen Klauſeln nicht beſeitigt 
werden, weder von einer aktiven Teilnahme Italiens an 
den Genfer Arbeiten, noch von der Rückkehr Deutſchlands 
und Japans die Rede ſein kann. Mit anderen Worten: die 
Reform des Völkerbundpaktes würde heute zur Folge 
haben, daß man ſich geradezu dem Willen der Mächte unter⸗ 
ordnet, die entſchiedene Gegner des Grundſatzes einer 
kollektiven Aktion ſind. Es wäre alſo ein Irrſinn, unter 
dieſen Bedingungen von einer Reform des Paktes zu 
ſprechen. a 
Inzwiſchen leben die enropäiſchen Bölker ein⸗ 
gepfercht wie Sardinen in der Büchſe. 


2 tut irgend eine internationale Organiſation, trotzdem 
— Völkerbund ſeine Volkstümlichkeit verloren hat; doch 
die demokratiſchen Staaten wie Großbritannien und Frank⸗ 
reich können den Idealen der internationalen Gemeinſchaft, 
die ſich auf die friedliche Zuſammenarbeit gleichberechtigter 
Völker ſtützt, nicht untreu werden. Wäre es anders, ſo 
würden ſich dieſe Staaten der Gnade von Diktatoren aus⸗ 
liefern, und die ganze Welt weiß, was dann aus dem all⸗ 


gemeinen Frieden und Wohlſtand werden würde. (Die 
Welt weiß anſcheinend gar nichts darüber! D. R.) So 


beurteilt dieſe Dinge London, und die Staatsmänner ſind 
bemüht, einen Ausweg aus dem allgemeinen 
Chaos zu finden, in das die Welt geraten iſt. 
im gegenwärtigen Augenblick nicht — 
lichen, da ſie einer Kapitulation gleichkäme. 
Der beſte Ausweg wäre, mit dem Bau eines Paktes ganz 
von neuem zu beginnen. Kommt es doch vor, daß nach 
einem Brande das Haus derart beſchädigt iſt, daß man die 
Mauern eher niederrreißen als ſie wieder aufbauen muß. 
Frankreich und Großbritannien aber auch die der Politik 
der engliſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung naheſtehenden 
Staaten werden ſicher in ſich ſelbſt die unentbehrlichen 
Kräfte finden, um einen neuen Völkerbund zu ſchaffen. 
Um leichter dieſes Ziel zu erreichen, müßte man damit be⸗ 
ginnen, daß man mit gewiſſen von vornherein aufgezwun⸗ 
genen Grundſätzen mutig bricht. 

In erſter Linie müßte man die überzeugung auf⸗ 
geben, daß ſich das neue Werk unter Teilnahme des Völker⸗ 
bundſekretariats beſonders in ſeiner gegenwärtigen Form 
bewerkſtelligen läßt. Dies iſt zwar kein geringes Opfer, 
aber es iſt leichter den Idealen die Treue nicht zu halten. 
als ſich von einem Freund zu trennen. Seit dem Friedens⸗ 
ſchluß iſt das Völkerbundſekretariat zu einem 
Mittelpunkt geworden, wo perſönliche Beziehun⸗ 
gen aller Art zuſammenlaufen und ſich ſpäter über ganz 
Europa ausbreiten. Dort hat ſich eine ganz beſondere 
Atmoſphäre herausgebildet. Um den Grundſatz zu 
wahren, wird man ſeine treueſten Kämpfer opfern müſſen. 
Denn als die alliierten Mächte und die mit ihnen verbun⸗ 
denen Staaten den Völkerbund in dem Glauben bildeten, 
daß er in gewiſſem Sinne der Garant eines dauernden 
Friedens für die ganze Welt werden dürfte, beſtand die 
Abſicht, aus der Genfer Inſtitution eine übergeord⸗ 
nete Macht zu machen. Bald aber verwarfen einige 
Staaten dieſen Gedanken, der ihre Souveränität beſchrän⸗ 
. konnte. Der Völkerbund begann alſo als eine inter⸗ 
nationale Organiſation zu funktionieren, ohne im 
Grunde genommen über eine wirkliche Gewalt über 
ſeine Mitglieder zu verfügen. Dagegen geſtatteten die Re⸗ 
gierungen dieſer Staaten dem Völkerbundſekretariat, ſich 
die Befugniſſe irgend eines unabhängigen Organismus an⸗ 
zueignen, der eine eigene politiſche Initiative hat. Bald 

ſeſtigte ſich eine Praxis, die dem Sekretariat ein ſelb⸗ 
ſtändiges politiſches Handeln ermöglichte. Auf dieſe Weiſe 
kam es zu der Mandſchukuo⸗Frage. In London ver⸗ 
tritt man den Standpunkt, es wäre nicht ſchwer nachzu⸗ 
weiſen, daß im Keim dieſer Aktion die Intereſſen lagen, 
die ein Mitglied des Sekretariats in China hatte. Dieſer 
bedauernswerte Zwiſchenfall ſetzte eine Kette anderer Er⸗ 
eigniſſe in Bewegung, von denen keine dem Völkerbund 
einen Erfolg gebracht hat. Im Gegenteil, wir waren 
Zeugen einer Serie von Niederlagen, die für 
Genf immer empfindlicher wurden. Dank ſeiner fehler⸗ 
haften Struktur war das Völkerbundſekretariat der direkte 
Urheber alles deſſen, was vorgegangen iſt. 

Man muß alſo den Völkerbund umbauen, 
Dies muß geſchehen, damit er diesmal geradezu ein In⸗ 
ſtrument des Handelns der demokratiſchen Völker werde, 
die auf der Stufe der Gleichheit vereinigt ſind. Man darf 
weder mittelbar noch unmittelbar von einer übergeordne⸗ 
ten Macht ſprechen und in dem neuen Völkerbund hat das 
Sekretariat ein gewöhnliches Amt zu ſein, 
deſſen Täitgkeitsbereich auf die Durchführung der erhalte⸗ 
nen Weiſungen begrenzt wird. 


b 


Deutſchlands Kolonialforderungen 
Ein ſenſationeller Artikel Dr. Schachts. 


In der engliſchen politiſchen Zeitſchrift „Foreign 
Affaires“ iſt ein Artikel von Dr. Schacht über die Kolonial⸗ 
forderungen Deutſchlauds erſchienen. Der Verfaſſer tritt mit 
dem Vorſchlag hervor, daß Deutſchland Rohſtoffe auf dem 
von ihm geforderten Gebiet produzieren müſſe, und daß dieſes 
Kolonialgebiet in das deutſche Deviſenſyſtem ein⸗ 
geſchaltet werde. Alle anderen Einzelheiten wie die Frage 
der Souveränität über das Kolonialgebiet, Armee, Polizei und 
Geſetzgebung, Kirche und internationale Zuſammenarbeit 
könnten den Gegenſtand einer Ausſprache bilden. Dr. Schacht 
läßt die Möglichkeit einer Kontrolle im Sinne der Grundſätze 
gewiſſer früherer deutſcher Kolonien, die ſich gegenwärtig 
unter britiſchem Mandat befinden, ſowie gewiſſer portugieſiſcher 
und holländiſcher Kolonien ohne die Souveränität 
Deutſchlands über ſolche Gebiete zu. . 

Seine Theſe ſtützt Dr. Schacht auf folgende zwei Grund⸗ 
ſätze: 1. iſt das deutſche Kolonialproblem weder ein 
imperialiſtiſches Problem noch eine Preſtige⸗Frage, ſondern 
lediglich ein Problem der wirtſchaftlichen 
Exiſtenz und 2. hat Deutſchland Anſpruch auf 
Kolonien auf Grund der 14 Punkte Wilſons, ſowie 
auf Grund der zu Beginn des Weltkrieges abgegebenen Er⸗ 
klärungen der Britiſchen Regierung, daß Großbritannien 
eine Annexion der deutſchen Kolonien nicht 
wünſche. 

In einem Appell an die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika um Unterſtützung ſeiner Theſe betont Dr. Schacht, daß 
die Vereinigten Staaten die Verantwortung nicht von ſich 
abtun könnten, die ihnen Präſident Wilſon auferlegt habe. Der 
Verfaſſer erinnert daran, daß der die Kolonien betreffende 
fünf Punkte Wilſons gerade einer jener fundamentalen 
Grundſätze geweſen ſei, auf die ſich Deutſchland während der 
Friedensverhandlungen vertrauensvoll geſtützt habe, zumal die 
Regierung der Vereinigten Staaten von den Alliierten die 
Verſicherung erhalten hatte, daß die 14 Punkte die Grundlage 
des Friedens bleiben würden. Dieſe Verſicherung habe die 
Regierung der Vereinigten Staaten Deutſchland mitgeteilt. 

Im Zuſammenhang mit ſeinem Hinweis auf die 14 Punkte 
Wilſons erklärt Dr. Schacht, daß Deutſchland um ſo mehr ſeine 
Kolonialforderungen auf dieſe 14 Punkte ſtützen könne, als ihm 
das von Oberſt Houſe an Wilſon gefandte 
Telegramm vom Oktober 1918 bekannt war, das die 
autoritative Auslegung der 14 Punkte enthält. Dieſes Tele⸗ 
gramm war ſtreng vertraulich, ſein Text gelangte erſt im 
Jahre 1928 zur öffentlichen Kenntnis, als die „Intimate 
Papers“ des Oberſten Houſe veröffentlicht wurden. 

Auf dieſes Argument Dr. Schachts weiſt die Zeitſchrift 
„Foreign Affaires“ in einer Fußnote zu dem Artikel hin und 


fragt, ob Deutſchland den Text dieſes grundſätzlichen Do⸗ 
kuments erhalten hat, ob es ihn während der Pariſer Kon⸗ 
ferenz als Grundlage zu Verhandlungen benutzen konnte, und 
ob Deutſchland überhaupt in den Inhalt aller anderen 
Communiqués eingeweiht war, die zwiſchen Wilſon und ſeinen 
Pariſern Vertretern ausgetauſcht wurden. 

* 


Togo — Kamerun — Samoa — Neu⸗Guinea. 


Lord Elibank ſchlägt Nückgabe 
deutſcher Kolonien vor. 


Das Oberhausmitglied Lord Elibank, ſetzt ſich in einer 
Zuſchrift an die Londoner „Times“ für eine ſofortige Löſung 
der Kolonialfrage ein. 

Er beſtreitet zwar die Berechtigung der wirtſchaftlichen 
Argumente, die mit der deutſchen Kolonialforderung in Ver⸗ 
bindung gebracht worden ſeien, hält aber nichtsdeſtoweniger 
eine Löſung der Frage für notwendig, weil Deutſchland mit 
Recht der Anſicht ſei, daß es nicht als einzige Macht des Vor⸗ 
rechtes beraubt ſein dürfe, Kolonien zu beſitzen. Lord Elibank 
ſchildert kurz ſeine Eindrücke von einer Rundreiſe durch das 
Britiſche Reich und betont, man vertrete in den Dominions 
die Auffaſſung, daß irgendeine Löſung dieſer Frage gefunden 
werden müſſe, und daß es eine Torheit wäre, fi der 
Gefahr eines neuen europäiſchen Krieges aus⸗ 
zuſetzen. 

Wenn man die Kolonialfrage, fährt Elibank fort, jetzt nicht 
in Angriff nehme, ſo zweifle er nicht, daß in Zukunft ſehr 
ernfte Rückwirkungen eintreten, und daß die Baur 
menden Geſchlechter der heutigen Generation mit Recht de 
Vorwurf machen, es an Weitblick fehlen gelaſſen zu haben. 
Während Lord Allan of Hurtwood die Einſetzung ei 
internationalen Ausſchuſſes zur Prüfung der Frage vorge 
ſchlagen hatte, empfiehlt Lord Elibank die Beſtellung eines 
Ausſchuſſes, der ſich lediglich aus Vertretern der Kolonia a 
mächte zuſammenſetzt. 

Lord Elibank ſetzt ſich daun für eine Rückgabe vom 
Togo und Kamerun ein und meint, daß falls 
hierdurch der europäiſche Friede gewahrt werden könne, keine 
ſtarken Einwände gegen die Rückgabe Samoas und 
Auſtralien keine Einwände gegen die Rückgabe Neu⸗ 
Guineas erheben werden. Vielleicht gelinge es auch, 
zu überreden, einige Juſeln im Stillen Ozean, 
wieder zurückzugeben. Lord Elibanf verweiſt ferner 
Holländiſch⸗Neu⸗⸗Guinea, das noch in weitem 
maß erſchließungsbedürftig ſei und meint, daß auch Portu⸗ 
gal helfen könne. 


n 
Holland im Jubel. 
Die Feſtwoche hat begonnen. 

Ganz Holland hat in dieſen Tagen ein feſtliches Gewand 
angelegt. Vom Regierungsſitz im ſchönen Haag und der Haupt⸗ 
ſtadt Amſterdam angefangen, bis hinunter zum kleinſten 
Dörfchen wehen die rot⸗weiß⸗ blauen und Orangefahnen, ziehen 
ſich Girlanden an den Häuſerfronten entlang, leuchten die 
Initialen der Kronprinzeſſin Juliane und ihres Bräutigams 
des Prinzen Bernhard zur Lippe⸗Bieſterfeld, die am 
7. Januar den Bund fürs Leben ſchließen. Jeder Schritt in 
dieſem Lande weiſt darauf hin, daß ein feſtliches Ereignis 
bevorſteht, an dem das ganze Volk, hoch und niedrig, jung und 
alt, arm und reich, Stadt und Land gleichermaßen teilhaben 
wollen. Dieſe einmütige Anteilnahme wird auch nicht ge⸗ 
trübt durch die tiefeingehenden politiſchen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten — bei der letzten Wahl gab es nicht weniger 
als 54 Parteien. 

An ſich iſt der Holländer kein Freund des Feſtfeierns. Er 
iſt ſparſam und ſehr häuslich und zieht es vor, auch die 
wenigen offiziellen Feſttage mit ſeiner Familie und ſeinen 
Freunden in ſeinem Heim zu verbringen. Im Zuſammenhang 
mit dem feſtlichen Ereignis im Königshaus lebt Holland be⸗ 
reits ſeit dem 19. Dezember in Hochzeitsſtimmung. 

An dieſem Tage nahm das Feſtprogramm, für deſſen 
Durchführung nicht weniger als 13 große Ausſchüſſe 
und ein Ehrenkomitee mit dem Präſidenten der erſten Kammer 
der Generalſtaaten, Baron de Vos van Steedwifk an 
der Spitze, verantwortlich zeichneten, ſeinen Anfang, und mit 
Ausnahme der Weihnachts⸗ und Neujahrstage gab es Tag für 
Tag Konzerte, Feſtvorſtellungen, Fackelzüge, Aufmärſche, 
turneriſche und ſportliche Wettbewerbe. Sängerchöre und 
Huldigungszüge dex holländiſchen Jugend, Dichter, Kompo⸗ 
niſten und Maler behandelten das bevorſtehende feſtliche Er⸗ 
eignis, und die Zahl der Huldigungsgedichte, der Feſtſpiele und 
Feſtkompoſitionen, der Kunſtvorſtellungen und Theaterſtücke ift 
jo groß, daß die einzelnen Werke an den Theater⸗ und Konzert⸗ 
hallen der Reſidenzſtadt allein garnicht aufgeführt werden 
können, ſo daß auch die nahegelegenen Städte in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden müſſen, die ſelbſtverſtändlich auch ihrerſeits 
EEE — . —v— Carr ram 


Letzter Yang des Erzherzogs Friedrich. 
DNB meldet aus Budapeſt: 


Unter weiteſtgehender Beteiligung der Bevölkerung 
fand am Dienstag in Ungariſch⸗ Altenburg die Bei⸗ 
ſetzungsfeier für den früheren Oberkommandierenden der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee im Weltkrieg, Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Friedrich ſtatt. Der Sarg 
des Feldmarſchalls war in der Familiengruft der Stadt⸗ 
Pfarrkirche aufgebahrt. An der Trauerfeier nahmen der 
Reichsverweſer von Horthy, der frühere König Al⸗ 
fons von Spanien, der Herzog von Kent, ſowie zahl⸗ 
reiche Sonderabordnungen ausländiſcher Staatsoberhäupter 
und Regierungen teil. In Vertretung des Führers und 
Reichskanzlers legte General der Infanterie von Rund⸗ 
ſteöt am Sarge einen Kranz nieder. Der deutſchen Offi⸗ 
ziersabordnung gehörten ferner in Vertretung der deut⸗ 
ſchen Armee General Freiherr von Weichs, für die 
deutſche Kriegsmarine Vizeadmiral Saalwächter und 
als Vertreter der deutſchen Luftwaffe General Grauert 
ſowie zahlreiche höhere Offiziere an. Zu der Trauerfeier 
war auch der Budapeſter deutſche Geſandte von Macke n⸗ 
ſen erſchienen. Die Einſegung erfolgte durch den Kar⸗ 
dinal⸗Fürſtprimas von Ungarn Seredy. An der Trauer⸗ 
feier nahmen außer den zahlreichen ausländiſchen Abord⸗ 
nungen die geſamte Ungariſche Regierung, die Präſidenten 
des Reichstages, die Generalität und die Spitzen der Be⸗ 
hörden teil. a 

Anſchließend wurde der Sarg mit großen militäriſchen 
Ehrungen in der Familiengruft beigeſetzt. 


ihren vollen Anteil an dem allgemeinen Jubel haben wollen. 

So darf es nicht verwundern, daß in den Buchhandlungen 

umfangreiche Werke über die Prinzeſſin Juliane und Prinz 

Bernhard, ihr Leben und die Geſchichte ihrer Geſchlechter er⸗ 
ſchienen ſind, daß in vielen Filmtheatern des Landes ein Film⸗ 

ftreifen mit den großen Ereigniſſen, an denen das königliche 

Haus teil hatte, zu ſehen iſt. Dieſer Film erfreut ſich eines 

ſolchen Zuſpruches, daß er bis um Mitternacht, eine für das 

ſolide Holland recht ungewöhnliche Zeit, laufen muß. Man 

darf ruhig behaupten, daß es in dem ganzen Land kein Schau⸗ 

fenſter gibt, in dem nicht das Bild des Brautpaares, mit 

Orangeblüten und ⸗Flaggen umkleidet, za jeher. ift, und es 

gibt ſchlechterdings nichts, was nicht mit dem Brautpaar und 

der bevorſtehenden Hochzeit in Zuſammenhang gebracht worden 

iſt. Iſt der Gegenſtand zu klein, um die Bilder beider bringen 

zu können, ſo werden wenigſtens die Anfangsbuchſtaben ver⸗ 

wendet. s Man findet fie auf allen möglichen und unmöglichen 

Gegenſtänden, auf Bonbons, Zigarettenetuis, Halstüchern, Geld⸗ 

börſen, Brieftaſchen und Taſchentüchern, ſelbſt auf Bierdeckeln 

und Milchflaſchen. In einem Schaufenſter der Hauptſtadt find 
Braut und Bräutigam feſtlich gekleidet in Lebensgröße als 
Wachspuppen ausgeſtellt. Die Wappen beider Häuſer 
indet man in allen Größen und ebenſo Plakate mit Relief⸗ 

bildniſſen des Brautpaares von der Schokoladenmünze ange⸗ 

ngen bis zum großen Bronzeguß. 


Prinz Bernhard 
zu den jüngſten Geſchehniſſen. 


Der Vertreter des Dentihen Nachrichten⸗Bureaus in 
den Niederlanden hatte am Montag eine Unterredung mit 
dem Prinzen Bernhard zur Lippe⸗Bieſterfeld, in deren 
Verlauf der Prinz folgende Mitteilung machte: 

Was den ſogenannten Flaggenzwiſchenfall 
legentlich des deutſch⸗holländiſchen Fußballwettſpiels 
Haag am 23. Dezember 1936 anbelange bei dem im 
übrigen der Prinz perſönlich überhaupt nicht anweſend 
war —, erklärte er, es ſei für ihn ſelbſtverſtändlich, daß er 
es als gebürtiger Deutſcher niemals gutheißen werde, daß 
die Hoheitszeichen des Deutſchen Reichs in irgend eine 
orm herabgemindert bzw. das deutſche Nationalgefühl 
verletzt würden. Im übrigen verurteilte er alles, was die 
guten freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen Holland 
und Deutſchland in irgend einer Weiſe trüben könne. 

Der Prinz fuhr dann wörtlich wie folgt fort: „Da ich 
in der letzten Zeit wiederholt den Eindruck bekommen habe, 
daß das Spielen des alten Soldatenliedes 
„Lippe⸗Detmold“ zu irrtümlichen Auffaſſungen ſo⸗ 
wohl in der deutſchen wie auch in der holländiſchen Offent⸗ 
lichkeit geführt hat, habe ich gleich nach Bekanntwerden des 
obengenannten Zwiſchenfalls mein Bureau gebeten, dafür 
zu ſorgen, daß in Zukunft niemals in meiner Gegenwart 
das Lippe⸗Detmold⸗Lied geſpielt werde, damit unter keinen 
Umſtänden irgendwie die Vermutung aufkommen könnte, 
als ob ich dieſes Lied als Erſatz für die deutſchen National⸗ 
hymnen betrachte.“ n 

Bei der Übermittlung des eben erwähnten Wunſches 
ſei eine im übrigen nicht von ihm gewünſchte Form gewählt 
worden, die bedauerlicherweiſe zu Unterſtellungen geführt 
habe, durch die der Prinz ſelbſt aufs tieffte betroffen ſei. 
Er hänge mit Liebe an ſeinem alten Vater⸗ 
lande, dem er ſo viel zu danken habe. Selbſtver⸗ 
ſtändlich bringe ſein neues Amt in Holland, mit dem er 
gleichzeitig niederländiſcher Staatsangehöriger geworden 
ſei, für ihn die eindeutige Verpflichtung mit ſich, 
der Königin und dem holländiſchen Volk in voller Loyali⸗ 
tät zu dienen, und dies ſei ſein ſelbſtverſtändlicher feſter 
Wille. Jede Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen ſeinem 
neuen Vaterlande, dem er durch das Gefühl des Herzens 
und durch den der Königin und damit dem ganzen holländischen 
Volk geleiſteten Eid angehöre, und ſeinem alten deutſchen 
Vaterland liege ihm, wie es ihm jeder gute Holländer und 
jeder gute Deutſche nachempfinden müſſe, ſehr am Herzen. 
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Wultſchaftlache Rundſchau. 


Die Ausnutzung des Danziger Hafens. 


Das Danzig⸗polniſche Protokoll bis 1939 verlängert. 
Die Zuſammenarbeit von Danzig und Gdingen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die ſeit längerer Zeit zwiſchen Danzig und Polen geführten 
Verhandlungen über die Ausnutzung des Danziger Hafens haben 
am 5. Januar zum Abſchluß geführt. Dabei iſt zunächſt das Pro⸗ 
tokoll vom 18. September 1933 bis zum 31. Dezember 1939 ver⸗ 
längert worden. Ferner haben ſich beide Teile über gewiſſe 
Punkte, die die Interpretation und Ausführung des Protokolls 
vom 18. September 1933 betreffen, geeinigt. Es handelt ſich dabei 
insbeſondere um folgende Punkte: 

Bei der Beurteilung der Ausnutzung des Danziger Hafens 
‚toll von dem Umſchlagwert des durch den Danziger Hafen gehen⸗ 
den Güterverkehrs ausgegangen und auf die Aufrechterhaltung der 
Struktur des Hafens in den Grenzen der wirtſchaftlichen Mög⸗ 
lichkeit und der jeweiligen Konjunktur Rückſicht genommen 
werden. Ferner erfahren die dem durch das Protokoll vom 18. Sep⸗ 
tember 1933 eingeſetzten paritätiſchen Ausſchuß zugewieſenen Ob⸗ 
liegenheiten eine erweiternde und klärende Interpretation und 
wird die Zuſammenarbeit der Häfen von Danzig und Gdingen. 
ſowie die Angleichung derſelben auf tarifariſchem Gebiet auch für 
die Zukunft ſichergeſtellt und einer Fortentwicklung zugeführt. 

Das Übereinkommen enthält ferner Erklärungen der 
Polniſchen Regierung dahingehend, daß bei allen den 
Verkehr betreffenden Genehmigungen und Erleichterungen 


eine gleiche Behandlung beider Häfen £ 


ſtattfindet, insbeſondere, daß Einfuhrgenehmigunge 
künftighin unter der Klauſel 3 über die Seehäfen des 
polniſchen Zollgebiets erteilt werden, ohne daß es der vorherigen 
Angabe des Einfuhrhafens bedarf. Auf der anderen Seite gibt der 
Senat der Freien Stadt Erklärungen ab. wonach die 
polniſchen Wirtſchaftsunternehmungen in Danzig in aleicher Weile 
wie die Danziger Unternehmungen behandelt werden und die volle 
Freiheit für die Ausübung ihrer geſchäftlichen Tätigkeit genießen 
und daß der Senat im Intereſſe der Förderung des Hafenverkehrs 
und der Zuſammenarbeit des Danziger Hafens mit dem volniſchen 
Hinterlande bereit iſt, in Beſprechung mit den in Betracht kom: 
menden polniſchen Wirtſchaftskreiſen die Frage zu prüfen, ob und 
welche Erleichterungen und Vorteile den an dem Verkehr und 
Umſchlag über den Danziger Hafen beteiligten Unternehmungen 
gewährt werden können. 


1937 


Polens Zahlungsbilanz. 


O. E. Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die 
Zahlen über die Zahlungsbilanz Polens in den Jahren 1934 und 
1935. In einer Vorbemerkung wird geſagt. daß die Aufſtellung 
der Zahlungsbilanz, ſowie die Schätzungsmethoden eine Ver⸗ 
änderung erfahren haben. Die Veröffentlichungen über die Zah⸗ 
lungsbilanz Polens für das Jahr 1934 im Jahre 1935, ſowie im 
kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch für das Jahr 1936 ſtimmen mit 
den ſetzt veröffentlichten Zahlen nicht überein und beſaßen nur 
vorläufigen Charakter. 


Die Zahlungsbilanz Polens ſchließt 1934 mit einem 
Minus ſaldo von 64,0 Mill. Zloty und für 1995 mit 
einem Minusſaldo von 38.3 Mill. Zloty ab. 


Die laufenden Poſten des Jahres 1934 betrugen im Eingang 
1291,2 Mill. Zloty, davon im Warenverkehr 950,7, aus Dienſt⸗ 
leiſtungen 330,2 und aus Gewinnen. Zinſen uſw. 10,3 Mill. Zloty. 
Im Ausgang betrugen die laufenden Poſten 115,1 Mill. Ztoty, 
davon im Warenverkehr 790,5. aus Dienſtleiſtungen 185.4 und an 
Gewinnen, Zinſen uſw. 177,2 Mill. Zloty, Der Saldo beträgt 
demnach im laufenden Verkehr 138,1 Mill. Zloty. Der Waren⸗ 
verkehr brachte einen Überſchuß von 160,2 Mill., Dienſtleiſtungen 
144,8 Mill., während an Gewinnen, Zinſen uſw. 166,9 Mill. Zloty 
zuungunſten Polens verbucht wurden. 

Der Kapitalverkehr ſchließt im Jahre 1934 mit einem Saldo 
zuungunſten Polens von 159,1 Mill. Zloty. Die von Polen auf⸗ 
genommenen Kredite bezifferten ſich auf 197,3 Mill. Zloty, und 
die von Polen erteilten Kredite auf 38,2 Mill. Zloty. Da der 
Eingang an Deviſen und ausländiſchen Valuten. ſowie Gold im 
Jahre 1934 64,0 Mill. betrug, jo wird das Minus aus den laufen⸗ 
den Poſten und dem Kapitalverkehr von 64,0 Mill. Zloty auf⸗ 
gehoben. Die Zahlen für das Jahr 1935 lauten: Eingänge aus 
dem laufenden Verkehr 1220,2 Mill. Ztoty, davon aus den Waren⸗ 
umſätzen 873,0, aus Dienſtleiſtungen 339,4, aus Gewinnen. Zinſen 
uſw. 7,8 Mill. Zloty. Der Ausgang bezifferte ſich auf 1169,1 Mill. 
Zloty, davon im Warenverkehr 816,0, aus Dienſtleiſtungen 200,1, 
aus Gewinnanteilen, Zinſen uſw. 1430 Mill. Zloty. Der Saldo 
zugunſten Polens beträgt in dieſer Rubrik 51,1 Mill. Zloty, die 
ſich aus dem Aktivſaldo im Warenverkehr von 57,0 Mill. Zloty 
und dem Aktivſaldo aus Dienſtleiſtungen von 139,3 Mill. Zloty 
zuſammenſetzen, denen ein Minusſaldo von 145,2 Mill. Ztoty aus 
Gewinnanteilen, Zinſen uſw. gegenüberſteht. 


Im Kapitalverkehr betrug der Saldo zuungunſten 
Polens im Jahre 1935 112,9 Mill. Zloty. 


Die von Polen aufgenommenen Kredite beziffern ſich auf 104,3 
Mill. Zloty, und die von Polen erteilten Kredite haben ſich um 
8,6 Mill. Sloty verringert, fo daß der vorangeführte Minusfaldo 
von 112,9 Mill Zloty entſtand. Der Eingang an Deviſen, Valuten 
und Gold im Jahre 1935 bezifferte ſich auf 38.6 Mill. davon 22,4 
Mill. Zloty für Gold, fo daß auch der Minusſaldo aus dem 
laufenden Verkehr und den Kapitalumſätzen des Jahres 1935 
durch dieſe Summe ausgeglichen erſcheint. 


Höhere Staatseinnahmen 
von den direkten Steuern. 


Die Einnahmen des Polniſchen Staates aus den gewöhnlichen 
direkten Steuern betragen bekanntlich mehr als ein Drittel der 
allgemeinen Einnahmen aus Monopolen und Vermögensabgaben. 


Dieſe Einnahmen betrugen in den acht Monaten des laufenden 


Staatshaushaltsjahres 428 827 000 Zloty. Dies bedeutet im Ver⸗ 
gleich zur Summe 371399000 aus dem Jahre 1935/36 eine Er⸗ 
höhung um 15,4 Prozent. Im Zuſammenhang damit ſei hervor⸗ 
gehoben, daß die Einnahmen des Vorjahres nach den Grundlinien 
des laufenden Staatshaushaltes berechnet worden ſind, d. h. unter 
Berückſichtiguna der Einkünfte und Einnahmen, die damals ge⸗ 
ſondert erhoben wurden, während ſie jetzt mit den grundſätzlichen 
Steuern verbunden ſind. 
Eine Erhöhung der Einnahmen zeigten alle Poſitionen der 
direkten Steuern. So ſtieg die Grundſteuer von 39.9 auf 
40,8 Millionen (zuzüglich der Zuſchläge), alſo eine Erhöhung um 
2,2 Prozent. Die Immobilienſteuer ſtieg von 59,2 auf 
60,2 Millionen, alſo um 17 Prozent. Die Gewerbeſteuer 
erhöhte ſich um 12,8 Prozent, und zwar von 125,9 auf 142 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die Einkommenſteuer ergab einen Zuwachs 
von 30,7 Prozent, d. h. fie ſtieg von 125,5 auf 164 Millionen Zloty. 
Die Einnahmen aus den anderen direkten Steuern, beiſpiels⸗ 
weiſe der Militärſteuer, der Kapital⸗Rentenſteuer, der Steuer für 
elektriſches Licht, der Verzugszinſen, der Schlachtſteuer uſw. er⸗ 
gaben die Summe von 21,8 Millionen gegenüber 20,9 Millionen 
im Vorjahre. Eine Erhöhung alſo von 4,1 Prozent. 


Polens Exportquote nach Deutſchland im Januar 
— zehn Millionen Aloty, 


Während der Wirtſchaftsverhandlungen. die vor den Feier⸗ 
tagen in Berlin von polniſcher und deutſcher Seite geführt worden 
find, iſt die Exportquote Polens und Dauzigs nach 
Deutſchland für den Monat Januar 1937 auf zehn Mil⸗ 
lionen Zloty ſeſigeſetzt worden. Dieſe Exportquote wurde auf 
—. re Angaben über die Umſätze im letzten Zeitabichnitt 
eſtimmt. 

Die Exportqusten für den Februar werden erſt bei den 
nähen eiwa am 15. Jannar in Warſchan beginnenden Verband⸗ 
lungen feſigeſetzt werden. 


Das deutſche Wirtſchaftsbild. 


Die deutſche Wirtſchaft hat, wie aus einem Aufſatz über das 
deutſche Wirtſchaftsbild in dem ſoeben erſchienenen Viertelfahrs⸗ 
heft des Deutſchen Inſtituts für Konjunkturforſchung (Viertel⸗ 
jahrshefte zur Konjunkturforſchung, 11. Jahrg., Heft 3, Teil A, 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt A.⸗G., Hamburg⸗Wandsbeck) hervor⸗ 
geht, im ganzen den Höchſtſtand des vorigen Aufſchwungs, der 
durch das Jahr 1928 zeitlich festgelegt iſt, erreicht, auf Teilgebieten 
ſogar überſchritten. Viele Induſtriezweige ſind bis zur Grenze 
ihrer techniſchen Möglichkeiten beſchäftigt. mag dieſe nun 
durch den Anlagenbeſtand, das Arbeiterangebot oder die Rohſtoff⸗ 
belieferung gekennzeichnet ſein. Produktion und Umſätze in der 
Verbrauchsgüterwirtſchaft ſteigen ebenſo wie das Einkommen be⸗ 
ſchleunigt an. Hinzu kommt, daß faſt alle das Aufſtiegstempo ver⸗ 
langſamenden Momente, die noch in den Vorjahren zeitweiſe einen 
nicht geringen Einfluß auf die Wirtſchaftsbelebung ausübten, in 
der jüngften Zeit zurückgetreten find. 


Dem anhaltenden Anſtieg der Beſchäftigung entſpricht 
die Erweiterung des Güterkreislaufs. 


Die Induſtrieproduktion hat im Verlauf des Jahres 1936 um rd. 
ein Fünftel zugenommen und iſt gegenwärtig um rd. 14 v. H. 
größer als 1928. Wie in den Vorjahren, war die Erzeugung von 
Anlagegütern führend; im Verlauf des zu Ende gehenden Jahres 
iſt fie um rd. ein Viertel geſtiegen. Der Wert der Neu⸗ und Er⸗ 
ſatzinveſtitionen iſt für 1936 auf 13 bis 14 Mrd. RM. zu ſchätzen, 
abſolut alſo ebenſo hoch wie das Inveſtitionsvolumen des Jahres 
1928, wobei jedoch die Preiſe der Anlagegüter gegenwärtig um 
rd. 17 v. H. unter den damaligen liegen. 


Die wachſende Beſchäftigung ſpiegelt ſich in der 
Zunahme des Volkseinkommens. 


Es iſt im Jahre 1936 nach vorläufigen Schätzungen gegenüber 
1935 um 4 bis 5 Mrd. RM. geſtiegen und entſpricht mit 61 bis 
62 Mrd. RM. feinem Realwert nach dem von 1928. Raſcher als 
auf den erſten Stufen des gegenwärtigen Anſtiegs haben vor allem 
in den Herbſtmonaten 1936 auch die Einzelhandels⸗ 
umſätze zugenommen; gegenüber 1935 haben fie ſich nach vor 
läufigen Schätzungen um rd. 3 Mrd. RM., d. h. um annähernd 
ebenſoviel wie in den vorangegangenen drei Jahren zuſammen, 
erhöht. Bei einem Umſatzwert von etwa 28 Mrd. RM. dürfte 
unter Berückſichtigung der niedrigen Preiſe im Jahre 1936 der 
Mengenabfatz des Einzelhandels um höchſtens ein Zehntel gerin⸗ 
ger ſein als 1928 und 1929. 

Die Reichsregierung hat ſeit der Inangriffnahme ihres wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufbauprogramms keinen Zweifel darüber aufkommen 
laſſen, daß die Bewegungsgeſetze des freiſchwingenden Konfunktur⸗ 
zyklus mit den Grundſätzen und Zielen ihrer Wirtſchaftspolitik 
nicht vereinbar ſeien und dem völlig veränderten Charakter des 
gegenwärtigen Anſtieas nicht entſprächen. Stabilität der Preile 
und Löhne war von Anfang an eine Bedingung der Arbeits⸗ 
beſchaffung. Auch gegenwärtig iſt diefer Grundſatz. der ſinngemäß 
nicht ein ſtarres Feſthalten an einmal beſtehenden Preis⸗ und 


Geldmarit. = ; 

Warſchauer Börſe vom 5. Januar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.40, 89 58 — 8922, Belgrad —. Berlin 212,36, 212,78 
— 211.94, Budapeit — Bukareſt —. Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——. —.—. — Holland 289,50, 290.20 — 288,80, 
Fapan — Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, 116.29 — 115,71 
London 25.97, 26,04 — 25,90, Newport 5,28%, 5,29%, — 5,27 / 


4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.nñ 0... 


Lohnrelationen bedeutet, aufrechterhalten worden: der zweite Bier: 
jahresplan hat die Aufrechterhaltung der Preisgrundlagen zu 
— wichtigen Punkt der wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen ge⸗ 
macht. 

So lange große Arbeitsreſerven, in Form von Erwersloſen⸗ 
heeren und unausgenutzten Produktionskapazitäten, beſtanden, 
war es auch möglich, die Gütererzeugung durch Einſchaltung ſol⸗ 
cher Rejerven ohne zunehmende Koſten zu ſteigern. Die Rohſtoff⸗ 
verſorgung ſtellte der Wirtſchaftsexvanſion erſt im ſpäteren Ver⸗ 
lauf Grenzen entgegen; ein ſtatiſtiſcher Vergleich zeigt, daß die 
Rohſtoffeinfuhr im ganzen noch bis Anfang 1935 mit der Induſtrie⸗ 
produktion Schritt gehalten hat. Schließlich konnte auch durch 
mannigfache wirtſchafts politiſche Maßnahmen die zuſätzlich ge⸗ 
ſchaffene Kaufkraft im Sinne einer Aufrechterhaltuna der 
„Mengenkonjunktur“ gelenkt werden. Im ganzen iſt es jedenfalls 
gelungen, den Charakter der „Mengenkonſunktur“ zu wahren; die 
überwiegend inlandbeſtimmten Preiſe der Rohſtoffe und Fertig⸗ 
waren find, abgeſehen von den Agrarrohſtoffpreiſen, etwa bis 
Ende 1935 nur wenig geſtiegen, und die Tariflöhne konnten im 
ganzen auf gleicher Höhe gehalten werden. 


Inzwiſchen haben ſich aber die äußeren Bedingungen, wie auch 
die innere Struktur des Wirtſchaftsanſtiegs gewandelt. 


Die Arbeitsſchlacht iſt ſo gut wie beendet: die Betriebskapazitäten 
ſind, wie der Vergleich der gegenwärtigen Induſtrieproduktion mit 
der von 1928 und die überall zu beobachtende Verlängerung der 
Lieferfriſten zeigen, in vielen Induſtriezweigen voll ausgenutzt. 
Seit Mitte 1935 iſt auch die Rohſtofflage geſpannt; die Rohſtoff⸗ 
einfuhr bleibt ſeitdem hinter der Aufwärtsbewegung der Induſtrie⸗ 
produktion zurück, und die Verwendung lebens notwendiger Roh⸗ 
ſtoffe unterliegt vielfachen Beſchränkungen. 

Mit dieſen Veränderungen im äußeren Wirtſchaftsbilde wan⸗ 
delten ſich die Zwecke der Staatsaufwendungen. Wenn es in den 
erſten Jahren des Anſtiegs darauf ankam, Arbeitsmöglichkeiten zu 
ſchaffen, jo find ſchon von 1935 an produktionswirtſchaftliche Auf⸗ 
gaben immer ſtärker in den Vordergrund getreten, bei denen es 
ſich nicht in erſter Linie darum handelt, Arbeitsloſe zu beſchäfti⸗ 
gen, ſondern beſtimmte Güter zu erzeugen. Die Staatsauf⸗ 
wendungen bezwecken jetzt vornehmlich, die vorhandenen begrenzten 
Produktionsmöglichkeiten mit dem größtmöglichen Effekt für die 
Erfüllung von Aufgaben anzuſetzen, die zumeiſt durch außerbkono⸗ 
miſche Erwägungen und Zielſetzungen geſtellt find. 

In Anbetracht dieſer Umſtände iſt ſchwerlich damit zu rechnen. 
daß mit den Staatsinterventionen und öffentlichen Aufgaben in 
abſehbarer Zeit aufgehört werden könnte. Darüber hinaus wird 
man ſogar annehmen müſſen, daß, nachdem einmal das Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchehen ſo entſcheidend durch ſtaatliche Einflußnahme ge⸗ 
ſtaltet wird, eine raſche Löſung dieſer Verbindung weit mehr 
Nachteile als Vorteile bringen würde. Eine Reihe der aus der 
Krifenbekämpfung erwachſenen wirtſchaftspolitiſchen Methoden 
dürfte unter dieſen Umſtänden zu Danuererſcheinungen und Struk⸗ 
turelementen der Wirtſchaftsordnung werden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 7. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) auläfig e Hafer 413 g/l. 
(69 t. h.) zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 g/l. (112.113,11. h.) zuläſſig 1° eee Gerſte 643-649 g/. 


Auszugmehl 0-30 /, —.— * 


Roggenm. 0 


- A 5 2 N, 
Se le e rn Brenn e lg ee , 
8.61 — „Riga —, Sofia —, Sto m 134,05, 38 — 1725 8 8 
er 121,65, 121,95 — 121.85. Hellingfors —.— 11,51 — 11,45, Ro 11 — 8 —. 
Wien — — 99,20 — 98,80, Italien —.—, 27.98 — 27.78. 2100000 BO ARE ee a 
Berlin, 5. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.488 2.492, Roggen — to Gerſte 661-667 8. to —— 
London 12,295-—12,255, Holland 136,11—136,39, Norwegen 61,45 bis | Roggen ie Braugerſte — o —.— 
61,57, Schweden 63,03—63,15, Belgien 42,06—42,14. Italien 13.09 bis Roggen Ha Speiſekart. 2 
13.11 re 11,63—11,65, Schweiz 57.17—57,29, Prag 8,686 bis | Stand. -Melzen—to —.— Sonnen 
8.704. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47.14, Warſchau —.—. Hafer — to —.— blumenkuchen — to = 
Poſener Effelten-Börle vom 4. Januar. Richtpreiſe: 
5° 5 8 i ſten . 50.50 G. | Noggen . . 21.75-22.00 | Wetzenkleie. mittelg. 13.25—13.75 
2 8 ex 3 5 Posten 37 240508 S 25.50 —25.75 f grob 1 
4% Prämien⸗Dollar⸗An S u 8 te. . ..24.00- . “na 14.15—15.25 
8%, Sbligatton der Stadt Poſen 19 6ũꝰ ... — b) Einneisnertte 22 Winterraps er RR 
8 Abliaationen der Stadt Polen 1927. . . » » . . e) Gerſte 661-667 g/]. 22.25 —22.75 Rüben .. 4 985.50 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — d) „ 643⸗669 g/. 22.00 — 22.25 | blauer Mohn. 62.00 — 65. 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.3.) — e „ 620,5-626,5 g/l. 21.00 — 21.25 Senf. . .„ . 23.00-30.00 
4½% umgeit. Zlotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i Gold — Hafer. 16.25—16.50 Leinſamen er 5 
4½ / Zioty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 45.00 6 Roggen- Peluſchken ; 2020.50 


Bank Bolt. ß. 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (80 3.) 
Stimmung: ruhig. N 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom A, Januar. Bank Polſti 
108 0b. J. Dollar pramteneiinteihe 46.25 4°, Konfoltbierungs« 
Anleihe von 1936 50,50—50.75, 5% Staatl. Konvertierungs⸗Anleihe 


10006. 


50 / 33.(0—33.50 
＋ 31.50—32.00 


8 16.00 —19.00 
1.085. g 


erb 
Keibest ion. 2, 
Igererbien . , ; 
laue Lupinen . 10.00—-11 
Ibe Lupinen 12.50 —13.50 
elbtlee, enthülſt “ 
Meihtlee, unger. 90.00—125.00 


Roggenm. 1150-65°%, 35.50-96.25 


88888888 
1 
3 


Weiz.⸗Ausz. 10-20% 42.00-43.50 | 
Meizenm. A 


von 1924 51,00—52.00, 3 Prämien⸗Inveſtitions⸗Anleihe |. Em. 66,00, „ IB 9-88, 40.240,75 Rotklee unger. . 85.00—115.00 
in Serien 82,50, 4½% Zlotm-Piondbriefe d. Poſener Landſchaft 46,00. s 888 Bra Spee lartafſeln u 3 
& N — 
Tendenz: belebt. = IAR-55°7, 34.25—35.25 Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
Produktenmarkt. „  1B20-65%, 33.75—34.75 Fabritkartoff. p. k / fr. br 20er 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom „„ Rartoffelfloden . . 17.00-17.50 
5. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: a Rn Leinkuchen nn 50 
Richtpreiſe: „158% 97:75-28:35 | Gonnenblumenfih. 
Weizen 285.25—25.50 | Leinſamen ; ; 42.50-45.50 4 11060 65¼ 26.75-27.25 42.45 22.59—22.50 
Koanen, gel. rocken 21.25-21.50 | blauer Mohn. . 62.00-66.00 ] Welzenſchrot⸗ Trockenſchnitzel .. 7.50-8.00 
Braugerlie. . . . 23.50-25.50 elbe Lupinen we nachmehl 0-95%, 29.75—30.55 | Roggenitroh, loſfe —. $ 
Gerſte 700-715 8/l. . 22.50-23.25 laue Lupinen —.— Roggenkleie . . 14.25—14.75 | Rogaenitroh, gepr. 3.25—3.50 


Fee .. ge 


Gerſte 667-676 g/l. . 21.25 — 21.50 u 
Rottlee 98-97 / ger. 110.00 —120.00 


Gerſte 630-640 g/l. . 20.25—20.50 
Hafer 450-470 g/l. . 16.00 —16.50 


Meizentleie, fein. . 13.50—14.00 Retzeheu. loſe. 4.00—5.00 
Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen. Weizen. Hafer, Roggen ⸗ 


und Weizenmehl ſtetig, Gerſte ftetiger, Transaktionen zu anderen 


Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. . 89.00-10.90 : 
1 110-3099 31.50-31.75 Senf . - 80.00-92.00 | Bedingungen 1 2 x 
Roggenmehl! Piktoriaerbſen . . 20.00 — 25.50 | Roggen 13 to] Speiſekartoff. — to fer io 
0-50 / 31 0031.25 kolgererbien . 22.00—24.00 2 gen 180 10 een 75 8 rad 18 
[7 at ra — — 
Roggenmehl 1 erg een Schalen 12* — 20 Einheitsgerſte 290 fo Kartoffelflock. —to | Sonnenblumen ⸗ 
65% 22.00—22.50 | Peluſchkten —.— b) Winter- „ to blauer Mohn — to kerne — to 
Rogg.⸗Nachm. 65%. 20.55-20.75 | Wicken . Same Sen —to | blaue Lupinen — to 
Melsenmehl Ale Weizenſtroh. loſe . 220-245 | Noggenmehl 14 o Geritentleie — o | Rübien — to 
140-20 % 41.50-42.50 | Weizenitroh, gepr. 2.70—2.95 aenmen 54 to Seradella 2to | Wicken 14 to 
„ A0-45%, 40.50-41.00 Noggenſtroh, Iofe 2.30—2.5 Biktoriaerbſen — to Leinſamen — to] Gemenge = 
„ 50-55% 39.00-39.50 genſtroh, gepr. 3.05—3,30 Erben „u; 1910 | Rapskuchen — to aniiamen " 
„ C0-60°%, 38 50—39.00 Saferitroh, loſe . . 2.55—2.80 olger ff i en — to Mais —to nme len 1 
50 65 37.50-38.50 | Haferftrob, gepretzi 3.05—3.30 oggentieie 210 10 Trockenſchnitzel — to edebobt 0 
„ 420-55 /, 36.50—37.00 Gertteniteo Ioie , 290-245 We und g Ion to Wolle —to | Malzteim — to 
„ 820-65 35.75—36. Gerſtenſtroh, gepr. 2.70 — Geſamtangebot 1631 to. 
8 5658 aan Su ei 7 euren ET Speiſekartoffeln über Notiz. 
. 869—65%ö ee eteheu loſe . 5.30-5.80 Viehmarkt. 
„ Hi 88-70¼ 22.25 —23.25 | Neheheu, gepreßt . 6.30-6.80 (Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 


B 70-75% 19.25—20.25 Leinkuchen 2.75—22.00 


a ene 2 3 San 8 17.25—17.75 
W ee ee 37 1 7 42—43% 23.50 — 24.50 


e 

eizenklei b) . 14.75—15.25 
e W 14.25—15.50 | Speiſekartoffeln Pr 

: » » 46.00—47.00 Fabritkartoff. p. ke 78 

Umſätze 2826,2 to, davon 615 to 


Gerſtenkleie 
interraps 
Geſamttendenz: ruhig. 
Roggen, 498 0 Weizen. 285 to Gerſte. 20 to Hafer. Be 
Warſchau, 5. Januar. Getreide, Mehl- und Futtermittel 
abſchlüſſe aut der Gelrelde⸗ und Marenbörje für 100 Kg. Parität 
nn Warſchau: Einheitsweizen 26,00—26,50, Sammelweizen 
25.50—26.00, Roggen! 21.00— 21.50. Roggen II 20,50—21,00, Einheits 
bafer 16,75—17,25, Sammelhafer 16,25—16,75, Braugerſte 25,50 — 1 
bi 0 22,50--23,00, Grützgerſte 20,75—21,25, Speiſefelderbſen 21,00 
bis 22.00, Bittoriaerbien 26,00— 28,00, Widen 18,50—19,50, Peluſchken 
20,00—21,00, dopp. ger. Seradella —.— blaue Lupinen 10, 50, 
gelbe Lupinen 13.00 13.50. Winterraps 45,50—46.50, Winterrübien 
42.00 43.00, Sommerrübſen —.—, Leiniamen 37,50—38,50, roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 80—95, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°, ger 
reinigt 110-120, roher Weihtlee 95—105. Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 120—135, blauer Mohn 67,00—68, 
0-20°, 43,00—44.00. 40-48% 41. 00—42.00. B 9555 ½% 3.00. —0.00. 
90,60% 38.003900 0 0-65°/, 37,00—38,00, 142055 % 36.003700 
B 20-65% 34.00 —36.00. D 45-65 / 31.00 — 32.00, F 5 65 „30,00 - 31.00, 
60-65% 29.00 30,60. Rogaen-Auszugmehl 0-30 / 30,00-31,00, 
Roggenmehl 0-50 % 30.00 31.00, C- 65% 29,00—30,00. 1 50-65”, 
24.50— 25,50. Roggenſchrotmehl 0-95 ½ 24,00 — 25,00. Noggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 / 18.50— 19.00. grobe Weizenkleie 13,50—14,00, mittelgr. 
12,50—13,00, fein en 12,75—13,25, Leinkuchen 20, 
bis 20,50, Rapstuchen 16,75—17,25. Sonnenblumenkuchen —.—, 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln 3,50—4,00. 


Umſätze 3659 to, davon 1334 to Rognen. Tendenz: ruhig. 


21/½ gr 


„00, Weizenmehl! A 
1 80 


| 
xſt 
its 
Wei bl 
2,55 
90 
Polen 
Bär 
26,50. Alt 
9 
50, 
40.00 
1.00 
00 


olener Viehmarkt vom 5. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: Rinder 320 (darunter 31 Ochien, 108 Bullen. 181 Kühe, 
8 en, 410 e 423 Kälber, 69 Schafe. 1298 Schweine: 
amm ere. 5 
f Man sahlte für 100 F Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): i 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
öchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64-68, vollfleiſchig, ausgem. 
en bis zu 3 J. 54—58, junge, eiſchige, nicht ausgemäſtete und 


ältere a emäflete 48-52, mäßig genährte junge, gut genährte 


be: vollfleiſchige, 
ge 6. 0 Maſtelhe 
Färſen: volifletichtge, ausgemäſtete 64-68 Maftfärjen 54—58, 
aut genährte 48—52, mäßig genährte 40-46, 8 
Ju ngovieh: gut genährtes 40-46, mäßig 8 38—40. 
älber: beite ausgemältete Kälber 80-86, Maſttälber 70—76,. 
gut genährte 60—68. mäßig genährte 50-56. 
chafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66, ge- 
mäſtete, ältere Sammel und Mutterſchafe 50-56, gut genährte 
—— alte Mutterihafe . —. 


weine: gemäitete, 120—180 kg Lebendgewicht 
8 5 ge von 100—120 kg 8 


te 1 830 

ollfl .. 86-90 

a ee 
e m * 

8 Sauen und ſpãte Kaſtrate. ö „„ 80—86 

Marktverlauf: ruhig. 


